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Bloturteil
gegen zehn Kommunisten

Dessau , 28 . November . ( Wolfs . )
Nach vierstknviger Beratung verurteilte

heute das Schwurgericht Tessa » im Äcrf «

linger Mordprozes ; ( Erschießung des L ' A-
ManneS CieSlik ) zehn au geklagte
A 0 m m u n i st e n wegen gemeinschaft -
liche » Mordes z » m Tode und zu
dauerndem Verlust der btiigcrlichen Ehren¬
rechte . Ein ' Angeklagter wurde freige¬
sprochen .

Schon im Juli v . I . waren drei

Kommunisten wegen dieses Mordes zum
Lod « verurteilt worden .

Vos Gespräch IS Wer - Poncet

Die Saarsragr im Vordergrund .

Paris , 28 . November . TaS Linksblatt
«L' Oeuvre " erfährt , daß bei der am Freitag
stattgefundenen Unterredung des Botschafters
Francoins Poncet mit dem Reichskanzler
Hitler , über welche in Frankreich ein amt -
licheS Kommuniquee ausgegebeu wurde , ztvar
allgemein über alle fragen , jedoch eingehend
über das S a a r p r o b l e m gesprochen wurde .
Hitler soll auf die baldige endgültige Regelung
dieser Frage gedrängt haben . Bezüglich des

Problems der Rüstungen Deutschlands soll Hit¬
ler erklärt haben , das; die „ demütigende Läge
des deutschen Heeres nicht länger andanern
könne " und drang aus die Notwendigkeit direk -
ter Verhandlungen zwischen - Frankreich und

Deutschland . Er soll neuerlich den Wunsch
Deutschlands nach dem Frieden wiederholt und
betont haben , daß Deutschland nicht Erlaß - Loth¬
ringen anstrebe .

In den führenden deutschen Kreisen , wird ,
wie „ L' Deuvre " hinzu fügt , der Wunsch zum
Ausdrucke gebracht , Frankreich möge eiue
dauernde Regierung und an der Spitze „ einen
Mann ersten Ranges haben " , welcher
die öffentliche Meinung des Landes verkörpern
und persönlich die Führung der französischen
Delegation an dem Tage übernehmen würde , an

welchem es zu wichtigen Entscheidungen kommt .

Gesetz für huniilsdie Staats¬

lenker

Berlin , 28 . November . Zu dem Gesetz gegen

gefährliche Gewohnheitsverbrecher
und über Maßregeln der Sicherung und Besse¬
rung ist nunmehr ein Ausführungsgesetz erlassen
worden . Besonders umfangreich sind die Aende -

rungen in der Strafprozeßordnung . Besonders
wichtig ist u. a. , daß auch die Entnahme von

Blutproben und andere Eingriffe nach den Regeln
der ärztlichen Kunst ohne Einwilligung des zu

Untersuchenden zulässig sind , wenn kein Nachteil

für feine Gepncdhcit zu besorgen ist. Dadurch
wird z. B. die Feststellung der Blutgruppen , aber

auch die Feststellung des Grades der Trunkenheit
ermöglicht. '

Sowjets gewähren
Religionsfreiheit ?
„ Tenips " über Litwinows Besuch in Rom .

Paris , 28 . Noveinber . In Erörterung des

bevorstehenden Besuchs Litwinows in Rom

schreibt „ Temps " , Mussolini beabsichtige zwi¬

schen dem Hl . Stuhl und Sowjetrußland zu

vermitteln . Der Vatikan , sei angeblich durch den

Umstand angenehm berührt , daß Sowjetruß -
land im russisch - amerikanischen Ucbcreinkommen

sich verpflichtet hat , die Glaubensfrei¬
heit der amerikanischen Staatsbürger in Ruß -
land in weitestem Maße zu respektieren. Diese

Verpflichtung habe zwar vorderhand nur einen

theoretischen Wert , doch' wird betont , daß die

Sowjetrussen zum erstenmal überhaupt eine

solche Verpflichtung unterzeichnen : „Möglich ,
daß dies der erste Schritt zur vollständigen
Freiheit des Glaubensbekennt¬
nisses ist , die der Hl. Stuhl vor der Aus¬
nahme . einer Annäherung < m Sowjetrußland
fordert ", so schreibt ' „ Temps " weiter und fügt
hinzu, daß nach den von den römischen Blättern

zitierten litauischen ' Zeitungsmeldungen die

Sowjets überhaupt die Rcligionssrei -
beit und damit auch die Anrnestie für die rus¬

sischen Emigranten zu gewähren beabsichtigen .

ßcrriMK Zeiten
für iten Mstta Arbeiter
Dr . Ley kündigt an :

H In der fabrlK n « M viel mehr sdiuttcn

In fier Freiheit « mter SA - Memmanflo

„flas Bbcrfinsagc fett beseitigen “

Berlin , 28 . November . ( Wolff . ) Der Führer «
der Deutsch «» Arbeitsfront Dr . Ley hat einen

Ausruf an alle schassenden Deutschen erlassen , in '

welchem alle deutschen Arbeiter aufgerufen >ver

den , in die Deutsche Arbeitsfront «inzrrlrelen .

Die Frage , ob Deutschland die übersteigerte
Mechanisierung seiner Industrie zuriickschran - '
ben könne , beantwortet Dr . Le » mit Nein ,
und ztvar tveil man einxssührte Methoden und ;
ncuersuudene Maschinen nicht »» ehr anü der !

Welt schassen könne , und weil die japanische
und chinesische Konkurrenz eine solche Rück - ]
entwicklnng nicht mehr zulasten würde . Wenn

Deutschland überhaupt noch einmal gegen diese i

Schleumrkonkurrenz auskornmen wolle , so könne j
es daS nur durch neue Erfindung « n,

durch weiter « Einführung von Ma¬

schinen ; in manchen Industriezweigen müsse
sogar infolge Erhöhung des Arbeits¬

tempos ein » weitere Arbeitszeitverkürzung
kommen .

Dr . Ley sagte für die nächste Zeit voraus ,

daß Deutschland wahrschrinlich gezwungen
sein werd « , das Arbeitstempo , die

Arbeitsmethoden , die Mechani¬
sierung und . Rationalisier nng
bestimmter Industrien noch bei

weitem zu erhöhen , und gleichzeitig , um

die Menschen überhaupt zu erhalten , die j
Arbeitszeit zu verkürzen . ( Das letztere wollen

lvir erst einmal abwarten ! Die Red. )

London , 28 . November . ( Reuter . ) Ter Lord -

Präsident des Gheimen Rates des Königs , Bald¬

win , führte in seiner gestrigen Rede , in der er sich

gegen die labouristischc Antwort auf die Thron¬
rede des Königs stellte , über die Abrüstung u. a.

auS : Es gab drei Möglichkeiten in der Frage der

Abrüstung , und zwar : Die A b r ü st u n g aller

Staaten ; dadurch würde die bestehende Rü¬

stung Deutschlands beseitigt werden . Zweitens
die Einschränkung der R ü st u n g e n

durch die Ausscheidung aller schweren Angrisss -

waffen in der Hauptsache bei den stark gerüsteten
Staaten und Zulasiung der Rüstungen in

Deutschland bis zu dem Maße , in dem sich diese

Rüstung den übrigen Staaten in dieser Frage

gleichstcllcn würde . Schließlich die dritte Mög¬

lichkeit : Ein Wettrüsten . Diese dritte Alter¬

native mußte beseitigt werden . In Großbritan¬
nien gibt cs niemanden , der die Ansicht vertreten

Berlin , 28 . November . Ter deutsche Ge -

saitdle in Wien Dr . Rieth ist , wie das Conti¬

büro von maßgebender Seite erfährt , vonr

Nelchsanßenmin' . ster angewiesen worden , ange¬

sichts der nunmehr abgeschlossenen Erhebungen

über den Grenzzwischcnfall und mit Rücksicht

auf die erfolgte Klarstellung bei der österreichi¬

schen Regierung anzufragen, in tvelcher Weise

sic gedenkt, den Fall weiter zil behandeln , und

wann endlich Abhilfe geschaffen werden soll .

Wie das Wolfsbüro erfährt , hat der Bun¬

deskanzler dem deutschen Gesandten sein Be¬

dauern ausgesprochen und mitgeteilt ,

daß er alles veranlaßt habe , um emc

schnelle und vollständige Aufklärung dieses

ES würde zum Ruin des deutschen Volkes

führen , erklärte Dr . Ley , wenn nicht gleichzeitig
dafür gesorgt würde , daß das Volk in seiner Frei¬
zeit eine völlige Ausspannung von dem

übersteigerten Tempo des Alltags erhält .
Eine eigene Frcizcitorgauisatio » werde ein

Amt fürKultur , ein Amt für Ertüchtigung des

Volkes , ein Amt für Reisen und Wandern , ein

Amt sür die gegenseitige Uitterstützung , ein Amt

für die Würde und Schönheit der Arbeit ein¬

richten . Jeder Künstler in Deutschland müsse
einen Teil seiner Kraft dem Fcierabendwcrk
schenken . Neben der Nahrung der Seele soll für
die Ertüchtigung des . Körpers Sorge getragen
werden . Sport und körperliche Bewegung , führte
Tr . Ley aus , ist dem - 10- und 50jährigen Men¬

schen notwendiger , als der Jugend .
Wir müssen , sagte er , das überflüs¬

sige Fett in ttnserrm Bolk besei¬
tigen , damit der Körper wieder di « nötige
Spannkraft erhält . In der Heide , in den Ber¬

gen und auf den Höhen des Rheins sollen
überall Lager ( d. h. wohl „ Kasernen " ! D.

Red . ) gebaut werden , in denen die Deutschen
„ in Zucht und Kameradschaft " ( also
bei militärischem Drill ! D. Red . ) ihre Ar »

laubSzeit verbringen sollen .
Tr . Leh schloß mit der Feststellung , daß zum

1. Mai 1931 die erste Etappe von tausenden Ar -

beitcrhäusern in Angriff genommen werden

könne .

würde , daß irgendein Land in ständiger Inferio¬
rität in der Rüstungsfrage gehalten tverden

müßte . Deutschland braucht den Frieden .

„ Wir " , so sagte zum Schluss « Baldwin .

Frankreich und Italien , werden alles tun , um

mit Deutschland in Beziehungen zu treten , um

so sestzustellen , in welchen Punkten ein Fort¬
schritt möglich wäre . "

Es würde sich allerdings in diesem Falle nicht
um ein abschließendes Uebercinkommen handeln .

Wir und Frankreich sind die Erben und die In¬
haber einer großen und alten Zivilisation , unsere

Interessen sind geschlossen und unsere Freund¬

schaft gesichert . Diese Faktoren müßten , so hoffe
ich , in diesem Kampfe nach Sicherung dcS Fric -
dens in Anwendung gebracht werden ; diesen

Frieden wünschen wir alle aus voller Seele eben¬

so, wie jeder britische Bürger .

schmerzlichen Vorkommnisses hcrbcizuführen ; er

habe sich Vorbehalten , zur Frage der Verant¬

wortung Stellung zu nehmen , so bald das Er¬

gebnis der Untersuchung vorlirgt .

Auch der Berlinrr österreichische Gesandte
T a u s ch i h hat dem ReichSaußenminister
das Bedauern feiner Regierung zum Aus¬

druck gebracht , wie er auch bereits den öster¬
reichischen Generalkonsul in Nürnberg gestern
angewiesen hatte , an dem Leichenbe¬
gängnis teilzunehmen und an der

Bahre des erschossenen Neichswehrsoldaten
einen Kranz in seinem Auftrage nieder -

zulegeu .

Krise des
Exports

Eine der sür die deutsche Arbeiterschaft
dieses Landes schmerzliche » und solgcuschtvcr -
sten Erscheinungen ist der . im Laufe der Welt¬

wirtschaftskrise erfolgte Rückgang des

Exportes der Tschechoslowakei . - Während
unser Gcsamtcxport noch im Jahre 1929 die

Summe von etwa 20 . 5 Milliarden Kronen

ausmachte , gittg er 1030 auf nicht eiinnai

17 . 5 Milliarden , 1931 auf IS Milliarden ,
1932 auf 7 . 1 Milliarden zurück und wird

Heuer kaum über 0 " Milliarden Kronen beim »

gen . Dieser Rückgang triff : vor allem die

Textil - , Porzellan - und Glasindustrie , deren

Crzeugilngsstätten größtenteils im deutschen
Gebiete des Landes liegen und so sind die

Leidtragenden dieser Entwicklung vor allem

die sudetendeutschen Arbeiter .

Nun har der ehemalige Finanzmiuister
E n g l i Z jüngst einen Borschlag zur Wieder »

beleb » ng des tschechoslowakischen Exportes ge¬

macht , der darirr besteht , daß man den Expor¬
teuren gewisse Bonifikatioitcn gibt , »reiche der

Staat durch Einhebung von Abgaben der Im¬
porteure hercinbringen soll . EngliZ geht von

dem Starrdpunkt aus , daß infolge der Eni »

wertung der Währungen in einer Reihe von

Industrieländern dir tschechoslolvakijche Indu -
strie korrkurrerrzunsähig geworden ist und

man es der ausführenden Industrie durch
finanzielle Beihilfe , möglich machen muß , wie

der ihre Konkurrenzfähigkeit zu erlangen .
Tatsache ist , daß unsere Importeure in

den letzten Monaten sehr viel Geld verdient

hüben . Sic haben z. B . noch vor wenigen
Wochen den Dollar zu 25 Kronen kalkuliert ,
die Waren bezogen und auf Grundlage des

obgenannten Kurses auch verkauft und bezah¬
len in Wirklichkei ' t für den Dollar nur 20

Kronen , heimsen also einen Extraprofit von

20 Prozent ein . Auf diese Weise haben die

Importeure Millionen verdient und es wäre

nur gerecht , wenn der Staat von ihnen eine

Gebühr cinhebcn würdc . Anders wäre aller¬

dings die Wirkung einer solchen Gebühr , wenn
das Sinken des Dollarkurses aufhören würde .

Dam « würden die Importeure die Gebühren
einfach auf die Preise der verkauften Waren

aufschlagen und alle eingcführten Waren
tvürden teurer werden . Die Konsumen¬
ten würden die Zeche bezahlen .
Dauernde handelspolitische Einrichtungen las¬

sen sich eben nicht auf vorübergehende Erschei -
nungeit ausbauen .

Wenn tatsächlich der Rückgailg des tsche¬
choslowakischen Exportes seine Ursache in den

hohen Preisen der Industrieprodukte hätte ,
dann müßte man sich mit dem Preisproblem
in der Tschechoslowakei überhaupt befassen
>lnd das Bestreben müßte darauf hinauslau¬
fen die Preise aller Waren herunterzu¬
drücken . Nun klagen aber , » ne bekannt , die

Landwirte über die niedrigen Preise ihrer
Produkte und sehr einflußreiche Parteien be¬

mühen sich die Preise der landwirtschaftlicl ) cn
Produkte in die Hohe zu treiben . Die land¬

wirtschaftlichen Preise hiuaufsctzeu und zu¬
gleich die Preise der Industrieprodukte herab¬
setzen , das wird wohl nicht gehen und man

müßte sich erst über eine einheitliche
Preispolitik verständigen . Wenn jemand
die - Herabsetzung der Preise der Industriepro -
dukte fordert und zugleich die Preise der Nah¬

rungsmittel erhöhen will , so heißt das nichts
niederes , als den t s ch e ch s l o w a k i s ch c n

Export auf Ko st en der Arbeiter¬

löhne lind ailf Kosten der Lebenshältttng
der Bevölkerilng zu ste i ge r n. Darin be¬

steht ja alle kapitalistische Wirtschaftspolitik ,
auch die des Herrn Prof . Engli «, der die

ka p i <t a l i st i s che Wirtschaft sanie¬
ren will auf Ko st en der Arbeiter¬

klasse , durch Berelendting der arbeitenden

Massen .
Es entsteht aber die Frage , ob der Rück -

iLang der tschechoslowakischen Ausfuhr über -

England will mit Hitler verhandeln

Dollfuß bedauert
Kranzniederlegung an der Bahre Schuhmachers
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Sföndgerldrt verzichtet
auf Arbeit

Wien , 28 . November . Dem Standgericht in

Wien wurden bisher 12 Verbrechen gemeldet , sie

eventuell in die Kompetenz des Standgerichtes
fallen . DaS Standgericht erklärte sich aber in den

mcistcit Fällen nicht für k o m p e t e n t und

stellte die Akten den zuständigen lokalen Gerichten
zum normalen Verfahren zurück .

Haupt auf die hohen Preise der tschechoslowa¬
kischen Jndustrieproduktc zurnckgeführt tverden
kann . Unsere Ausfuhr ist vielfach nur dadurch
möglich , daß wir Kompensationsverträge mit
anderen Staaten abschließen , d. h. , daß wir

bestimmte Waren ins Ausland ausführen und

dafür von diesen Läitdern andere Waren ab -

nchmcn . Im allgemeinen können wir , abge -
sehen von industriellen Rohstoffen , hauptsäch¬
lich nur Nahrung - mittel cinführen . Wenn
aber die Agrarier keine land¬

wirtschaftlichen Produkte her¬
einlassen wollen , dann können '
wir keine Industrieprodukte aus¬

führen , wenn sie auch billiger wären , als

sie jetzt sind . Dazu kommt noch , daß die

Menge der von uns auszuführenden Pro¬
dukte ebenso im Kompcnsationswege bestimmt
wird , so daß also wieder unsere Ausfuhr von
den Preisen der Industrieprodukte durchaus i
nicht abhängig ist . Schließlich wird die Aus¬

fuhr vielfach aus Grund von internationalen

Kartcklvcrträgcn geregelt , wodurch jedem
Land ein bestimmtes Exportquantum zugewie -
fejt wird , tvas wieder nicht abhängig ist vom

Preis der Produkte .
Der entscheidende Gesichtspunkt scheint

uns jedoch darin zu liegen , daß der Export
aller Länder heute gedrosselt wird durch Zah¬
lungsschwierigkeiten der den Export
ausnehmenden Länder . Wir könnten viel mehr
ausführen , wenn unsere Exporteure die Ge¬
währ dafür hätten , daß die Waren auch be¬

zahlt werden . Eine ganze Reihe von Staaten
und zwar gerade diejenigen , die für den tsche-
chosiotvakischen Export in Frage koinmen ,
haben Moratorien erlassen , oder zahlen nur
im Clearing - Verkehr ( gegenseitiger Ausgleich
der Zahlungen und Forderungen ) . Das alles

geschieht mit Rücksicht auf die Notwendigkeit
der Erhaltung des Wertes der Währung , die

durch eine passive Zahlungsbilanz gefährdet
wäre . So lange diese Verhältnisse in Europa
anhalten , ist an eine bedeutende Belebung des
internationalen Handels nicht zu denken .

Es ist also nicht der Preis der Produkte
unserer Jndustrieartikel , welcher unseren Ex¬
port auf weniger als ein Drittel herunter
reduziert hat , sondern es ist die Wirtschafts¬
krise in jenen Ländern , die von uns Waren

bisher abgenommen haben , die zur Einschrän¬
kung unserer Allsfuhr geführt haben . Die

Wiederherstellung geordneter sinatizieller Ver¬

hältnisse , die Wiederherstellung des internatio¬
nalen Äreditverkehrs in Europa ist ein « der

tvichtigsten Voraussehiurgen für die Wieder¬

belebung des tschechoslowakischen Exportes und

für die Einstellung tausender deutscher Arbei¬
ter in den Produktionsprozeß .

Va § vonnmens « es braunen Verrats
Auf keinem Gebiet hat sich die Hitler - Dema¬

gogie , solange die Nazi noch nicht an der Macht
waren , mehr ausgctobt als auf dem der sozialen
Frage . Besserung der Lage der Arbeiter war
das mindeste , was da ? anbrechendc Tritte Reich
bringe » wollte . Erhöhung der Löhne , Vierzig¬
stundenwoche ohne Lohnabzug , Urlaub , Ermäßi¬
gung der Masscnsteuern und vieles andre wurde

| in den Naziflugblättcrn versprochen .
Seit dem Anbruch des Dritten Reiches ist es

I freilich davon stillgcworden . Die sogenannte
Deutsche Arbeitsfront , die Spivenorga -
nisation der glcichgcschalteteu deutschen Gewerk¬
schaften . hat sich sogar veranlaßt gesehen, in meh¬
reren Verordnungen gegen die Eingriffe ihrer
Anhänger in das kapitalistische Getriebe Stellung
zu nehmen . Da aber inzwischen die Lohnkür¬
zungen weitergehen und daher anch der Unwille
weiter wächst , fährt man jetzt ein schärferes Ge¬
schütz auf . Auf höhere Weisung versenden die
einzelnen Vcrbandslcitcr folgendes vertrau¬
liche Rundschreiben :

Deutsche Arbeitsfront

(folgt Name der Berufsorganisation )
im Gesamlverband der Deutschen Arbeitnehmer .
Rundschreiben Nr . . .

Berlin , im Oktober 1933 .

An alle Dienststcllenleiter !

Nachstehend gebe ich Ihnen eine Anweisung
des Leiters des Amtes für Sozialpolitik , Pg .
P e p p l e r der Deutschen Arbeitsfront , bekannt :

Ich verbiet « hiermit allen in der Sozial¬
politik tätigen Dienststellen der Deutschen
Arbeitsfront , in Reden , Vorträgen , Artikeln
usw . irgendwelche Erklärungen zu machen wie :
Wir Nationalsozialisten werden den Wochen¬
lohn einführen , wir werden die Urlaubszest
verlängern , wir werden für höhere Löhne sor¬
gen und ähnliches .

Durch solch unverantwortliches Trei¬
ben werden in den Reihen der Mitglieder der

Deutschen Nrb/tSfront Hoffnungen erweckt ,
die zur Vemrirrung und Unruhe führen . Der poli¬
tische Gcgn " wird sich solche Versprechungen sehr
sorgfältig notieren und wird die ArbcitSkameradcu
höhnisch fragen, ' , w zz n n b c it n diese Verspre¬
chungen nu n ' cnd ^ ch - verwirklicht wer¬
den . Tas Programm der Partei ist das Programm
der Deutschen Arbeitsfront und umgekehrt . Andre
programmatische Erklärungen kennen wir nicht .

Zuständig für den Abschluß von Tarifver¬
trägen sind nach dem Gesetz der Treuhänder der
Arbeit vom 19. Mai 1933 ( RGBl . Nr . 285 ) , die
Treuhänder der Arbeit . ( Nicht die Gewerk -
schäften ! Ned . ) Zur Entlastung der Arbeit der Treu ,
händcr der Arbeit soll die Vorarbeit der Be >

zirksleitcr der Deutschen Arbeitsfront dienen . Die
Bczirkslciter der D. N. müssen sich darüber klar sein,
daß sie nicht einseitige Interessen zu
vertreten haben , sondern daß sämtliche Gruppen
der Wirtschaft in die Deutsche Arbeitsfront ein¬
gegliedert sind . Eine Fühlungnahme der Verbände
der Unternehmer und der Arbeitnehmer fiir
unverbindliche Vorbesprechungen in
tariflicher Angelegenheit sind an sich nicht unstatt¬
haft , sollen aber tnnlschst nicht ohne Kenntnis der
Bezirksleiter der D. A. vorgenommcn werden . Es
ist in keinem Falle gestattet , daß Verbände unter
Umgehung der Bezirksleiter der D. A. direkte Füh¬
lung mit dem Treuhänder der Arbeit aufnehmen .

Diese Richtlinien sind unbedingt zu ^be¬
folgen .

Heil Hitlerl
( Folgt Unterschrift deS Verbandsleiters . )

Dieses Rundschreiben entlarvt den Arbeiter¬
verrat der Hitlerschen „Arbeiterpartei " restlos .
Unverantwortliches Treiben ist es ,
die sozialen Verheißungen , mit denen Hitler zur
Macht emporgcklettert ist , zu wiederholen ! Es ist
verboten , zu sagen : Wir werden für höhere
Löhne sorgen. Die Sozialfaseisten werfen das
soziale Mäntelchen ab und stehen als die Kapi -
talistenknechte da, die sie sind .

Warum sdiweigl das Reldisgeridil ?
Wien , 28 . November . ( Jnpreß . ) Der frühere

Naziführer Ehn , der in einer Wiener Versamm¬
lung behauptete, daß Graf Helldorf den Befehl
zum Reichstagsbrand gegeben und der Gruppen¬
führer Ernst mit ansgewählten Leuten seiner
Stürme die Brandstiftung begangen habe , teilt
der Wiener „Reichsvost " mit :

„ . . . Bezüglich meiner Mitteilung ! über
den Reichstagsbrand habe ich bereits im
Mai 1033 in einem Schreiben an Adolf
Hitler meine Infornnttionen zum Aus¬
druck gebracht . AlS der ReichStagSbrand -
prozcsi Tatsache geworden war , wurde
von mir ein ausführliches Pro¬
test schreiben über die wahren
Urheber des Brandes dem

Reichsgericht Leipzig über¬
mittelt . Auf Grund meiner Informa¬
tionen , die mir nochmals im Juni 1033

bestätigt wurden , halt « ich meine dem

Reichsgericht mitgeteilten Behauptungen
vollinhaltlich aufrecht . Ich möchte beson¬
ders darauf verweise » , dafz im Leipziger
Prozeß wohl die unbeveuteudsten Zeugen
einvernomnren wurden , von meiner

Schrift jedoch bisher keine Er¬

wähnung gemacht wurde . "

„ Voihsverrfiter
Nagenberg

Berlin , 28 . November . ( Jnpreß . ) Ueber die
Art , wie die Kandidatur des Reichsministers
a. D. Hugcnberg für die „ReichStagSwahl " vom
12 . November zustande gekommen ist , erfahren
wir auS einer Geheimen Führerbcsprechung deS
Stahlhelms folgende verbürgte Einzelheiten :

Hilgenberg ist von dem Beauftragten der

Nazis - von Lutze , aufgefordert worden , feinen
Namen mit auf die Wahlvorschlagsliste fetzen zu
lasten . Hugenberg lehnte zunächst kategorisch ab
Er verwies auf die brüske Form seiner Desavou¬

ierung und Entlastung . Erst auf die D r o h u n g,
daß man ihn dann als einen Feind deS Staates

betrachten müste , hat er seine Zustimmung ge¬
geben . Lutze erklärte , daß vor dem Ausland u n -

bedingt der Eindruck völliger Einigkeit erreicht
werden müste . Hugenberg verlangte gegen sein
Zugeständnis , daß anch seine Freunde auf der

Liste erscheinen mühten ; waS man zusagte . Dar¬

aufhin hat man die Namen von Elaaß und Bang
auf die Liste gesetzt , ohne die Herren gefragt zu
haben . Ueber diese Methode , die in deutsch ,
nationalen Kreisen als Vergewaltigung bezeichnet
wird , herrscht bei den Betroffenen und ihren

Freunden größte Empörung .

9

SS

Roman von Felix Fechenbach

„ Da schaun Sie mal , Herr Spieß ! Die
schönen Anemonen ! Da bring ich der Mutter
einen Strauß mit . "

Und schon war sie vom Weg ab zwischen
die Baumstämme gehuscht und begann , Anemo¬
nen zu pflücken .

„ Sie könnten sich eigentlich nützlich machen ! "
rief sie Michel zu . „ Wolln Sic nit e bißle hel¬
fen ? Da wcrn ' n wir schneller fertig mit unserm
Strauß . "

Der Schalk saß Grctl heute im Nacken . Sie

dachte , wie für den dicken Michel das Bücken

nach Blumen mühselig sein müßte und wie er
dabei in Schweiß geraten würde .

Michel unterzog sich der für ihn lo unan¬

genehmen Rittcrpslicht und pflückte iin Schweiße
seines Angesichts Anemonen , bis Gretl erklärte :

^So. jetzt langts ! "
Michel reichte seine Blumen Gretl , die sie

zu einem schönen Strauß zusammenband : dann

wischte er sich tief aufseufzend den Schweiß von
der Stirn .

„ Na, wars denn gar so anstrengend ?" fragte
Gretl schelmisch .

„Och, ich l ) ab Ihnen gern a' holfen , Fräu¬
lein Gretl . Uebcrhaupt , wenn ich Ihnen einen

G' fallen tlln kann . . . "
„ So viel Höflichkeit is man ja von Ihnen

gar mt gewöhnt . Herr Spieß . "
„ Damen gegenüber bin ich immer höflich ,

und bei Ihnen erst recht, " sagt « er . und nahm
' sich in seiner Kavaliersrolle eilt wellig komisch
aus .

Michel war überzeugt , recht deutlich gezeigt

zu haben , daß ihm die Grctl sympathisch ist ; und

sie gefiel ihm auch . So frisch und munter , io

duftig und jung war sie. Wie er nur früher so
über sie hat >veg' el >en können . Er hatte sie eben
immer noch als Kind in Erinnerung gel ) abt .
Jetzt war ihm mit einem Mal klar geworden ,
daß die kleine Grctl von einst ein erwachsenes
Mädchen geworden lvar , und ein recht hübsches
dazu .

„ Misten Sie was . Herr Spieß " , schlug Gretl
vor , „ wir setzen uns da in Wald rein . Sic lau¬

fen doch nit gern , und ich möcht mir e Kränzle
ins - Haar machen . Is Ihnen recht ?"

Alles war Michel recht, was ihn der Not¬

wendigkeit einer körperlichen Anstrengung enthob .
Es mußten aber erst noch genügend Ane¬

monen gepflückt werden , ehe man sich auf einem
breiten Moostcppich nicderlasten konnte .

Gretl saß , eifrig an einem kleinen Kranz
flechtend , Blüten lind Blätter der Anemonen im

Schoß , neben Michel , der sich lang ausgestreckt
auf den Rücken gelegt hatte . Er wandle sich ,
auf den linken Ellbogen gestützt , seitwärts und

iah Grctl bei ihrer Arbeit zu .
„ Soll ichs Ihnen zeigen , wie man einen

Kranz macht ? "
„ Was soll ich denn damit ? "

„ O. da könnten Sie Ihrer Braut emal e
Kränzle machen . Das tat die siche« freun . "

„ Die kann sich nit frenn . "
„ Warum denn nit ? Hat sie einen Trauer¬

fall g' habi ? "
„Nä, ich hab keine . "

„ Ach sooo ! Da müssen Sie sich halt eine

suchen . G- bt ja genug Mädli in Würzburg , die

zu einem Bäckerssohn nit nein sagen taten . "
Sackerlot . denkt Michel , und das Gespräch

geht ihm durch Kopf , das sein Vater am Äitt -
roodj mit ihm geführt harte . Jetzt wär eigentlich
eine gnte Gelegenheit ! Aber , wie sag ichs bloß ?
Dann faßte er sich ein Herz :

„ Ja , Mädli gibt » genug , Fräulein Gretl .

Aber jede mag ich nit , und jede mag mich wieder

nit . "

„No, jeds Töpfl « find sei Deckele .

Michel hatte jetzt wieder kein « Schneid , mehr
zu sagen. Was das nur war ? Wenn er sonst
mit einem Mädchen zusammen war , so zum Zeit¬
vertreib , dann lvar alles so einfach . Em « Weile

ging man nebeneinander , dann faßte man sich bei

der Hand und lange hatS meistens nicht gedauert ,
dann ist man mit dem Mädel per Arm gegangen ,
lind was er einem Mädel hat sagen wollen , das

hat er ihm gesagt . Ta war alles lo leicht , und

eilten Kuß hat man haben können lind manch¬
mal auch mehr . Bei der Gretel Hein ist alles

>o schwierig . Di « ist so anders .

„ Sie reden ja gar »ix mehr , H« rr Spieß " ,
schreckt ihn Gretl aus seinen Gedanken auf . „ Sie
iverdcu doch keinen geheimen Kummer haben ? "
fragte sie . scherzhaft .

„ Nä, Kummer hab ich keinen , nur Sehn -
s»cht . "

„ Die Sehnsucht is das allerschönste . Da
denkt man an was , das is gailz iveit weg und
man malt sich aus wie schön ' s wär , wenn maus
haben könnt . "

Und Gretl dachte an Hans und an die nächste
Messe , zu der er wieder nach Würzburg kommen
wollte .

„ Aber von der Sehnsucht allein wird keiner
latt " , bemerkte Michel .

Die Gretl schien ihn und seine Sehnsucht
aber nicht zu verstehen . Sie hatte ihren Blumen¬

kranz fertig und setzt « ihn sich aufs Haar .
„ Schön iS der Kranz aber geworden " , be¬

wunderte Michel , „llrrd wie gut er Ihnen
steht ! "

„ Setzen Sie ihn doch emal auf , Herr Spieß .
Ich möcht lehn , wie das aussicht . "

Gehorsam hielt Michel leinen dicken Kopf
Hitz, und Gretl setzte ihm den zierlichen Kranz
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Präsiden ! Plasaruk
glaubt nidit an den Krieg

Präsident Masaryk gewährte dem Redakteurder Zeitung „ New ?) ork Times " ein Interview .Der Präsident unterhielt sich mit dem Redakteur
Shepard Stone über die Demokratie und
hauptsächlich über seine Ansichten über das jetzigeDeutschland . Nach der Uebcrsctzung der „LidovS
Lisch " sagte der Präsident :

Trotz dem Militarismus der deutschen Nation
und den inneren Geschehnissen in Deutschland ,
fürchte ich den Krieg nicht . Wir müssen geduldigsein. Selbstverständlich müssen wir uns auf alle
Möglichkeiten vorberciten . Deutschland weiß
ebenso gut, wie die anderen Staaten , daß man
zum Kriegführen noch einiges mehr benötigt , als
nur Waffen . Der Krieg kostet sehr viel Geld , wel¬
ches niemand zur Hand hat . Die Versailler Ver¬
einbarung bietet die Möglichkeit einer Revision ,
aber cs ist nicht möglich , von dieser Revision
gleich mit gezogenem Schwerte zu sprechen. Die
europäischen Nationen müssen sich einander mehr
nähern , sic müssen lernen , sich gegenseitig zu
vertrauen und dann , als Freunde , können wir
von einer Revision sprechen .

Oesterreich gehört in das Gebiet der deut¬
schen Kultur , aber cS ist notwendig , einen Unter¬
schied zu machen zwischen deutscher Kultur und
preußischem Geist und ebenso zwischen preußischer
Tradition , welche heute i » Deutschland vor¬
herrscht . Lessing , Goethe , Herder und viele andere
waren Deutsche , aber sicher würden sie nicht Hit -
lerianer sein wollen . Wenn Oesterreich nicht mit
dem Reich vereinigt werden will , wird eS seiner
alten Tradition folgen . Meiner Meinung nach
werden sich diese Dinge in den nächsten Jahre »
ganz beruhigen und man wird von ihnen weniger
sprechen. Im unteren Donaugebiet wird keine
politische Konfcderation entstehen , eher kommt
cS zur Schaffung eines Systems von Handelsver¬
trägen zwischen den unabhängigen Staaten . Aber
eS besteht auch die Möglichkeit , daß die Grundsätze
der Kleinen Entente angenommen werden

Heute benötigen wir für Europa ein allge¬
mein angenommenes Programm . Ten Anfang
dazu sehe ich im Völkerbund . Ich weiß , daß des
Völkerbund sehr klein ist und daß er mit Schwie¬
rigkeiten kämpft , aber daö ist ci » Anfang . Früher
gab es nichts dergleichen . Es wurde viel gespro¬
chen von der Wirkungslosigkeit der Demokratie .
Aber die Demokratie log und enttäuschte nicht .
Eher enttäuschten einige führende Männer der
Demokratie . Wir dürfen nicht vergessen , daß anch
die Demokratie und Diktatur unter dcnselbcir
Schwierigkeiten leiden itud ihnen auch heute be¬

gegnen . Die Demokratie ermöglicht die Konzen¬
tration der Macht in den Händen Weniger in der
Zeit der Krise . Schließlich wurde Hitler doch von
dem deutschen Volke gewählt . Präsident Rooie -
velt hat gleichfalls diktatorische Macht . Manche
Männer , die am Ruder sind , können ihre Macht
mißbrauchen , andere tun es wieder nicht . Aber
das ändert nichts an dem grundlegenden Wert
der Demokratie . Ich bin überzeugt von dem
unausweichlichen Sie » d - s dem " kraflsib - i - Ge¬
dankens .

Die Weimarer Verfassung wuroe nur aufs
Papier geschrieben , aber keineswegs in die Seele
der deutschen Nation . Das Pendel zeigte heftige
Schwingungen in Deutschland am Ende des Krie¬
ges . ES erlangten die Sozialisten die Macht im
Staate , wo jahrhundertelang die Militärs
herrschten und wo man dem Kommando immer
gehorchte . Der Sozialismus bildete sozusagen ein
Extrem im preußischen Deutschland . Heute sehen
wir im Reiche ein anderes Extrem . Deutschland

auf . Michel sah so komisch damit aus , daß Gretl

hellauf lachte .
Beim Kranzausictzen hatte Michel mit sei¬

nem Kopf leise GretlS Schenkel gestreift , und er

dachte sich, wie schön das sein müßt « , seinen Kopf
so in den Schoß zu legen . Da mühte sich - gut
ruhen lassen . Er sagte daS auch gleich zu Gretl .

„ Das könnt Ihnen so passen , mich als Kopf¬
kissen zn benutzen . Da wird nix drauS ! "

Grctl hatte plötzlich etwas Scharfes iind Ab¬
weisendes in der Stimme .

„ Deswegen brauchen Sie doch nit gleich bös
werden , Fräulein Gretl . Ich hab das nur so
hingesagt . "

Er hat ! « sich aufgerichtet uiid faß jetzt neben
Gr « tl . Auf dem Weg unten waren mittlerweile

Fran ; und Karolinc zurückgekommen . Si « gin¬
gen auf Michel und Gretl zu .

„ Ihr seid mir schöne Faulenzer ! " begrüßt
Karoline die beiden .

„ Wenn der Michel dabei iS , kann man keine

große Marschleistung erwarten, " fügt « Franz hin¬
zu. „ Faulheit is bei ih >n « ine Tugend , wie im

Schlaraffenland . "
„ Du tust Herrn Spieß aber unrecht , Franz ",

verteidigte Grctl jetzt den Michel . „ Wir waren

sogar recht fleißig . Da schau mal her ! " Und
sie zeigte ihren Strauß Anemonen vor . „Einen
Kranz hab ich auch geflochten , und Herr Spieß
hat fleißig beim Blumenpflücken geholfen . "

Jetzt erst sah Franz den Anemonenkranz auf
MichelS Kopf .

,,Mensch , wie siehst du denn aus ! Wie «in

garnierter Schweinskopf im Mctzgerladen ! Fehlt
nur noch di « Zitrone ins Maul ! "

Franz und di « beiden Mädchen lachten aus -
gelasfen . Aber dem Michel war gar nicht zum
Lachen zuinute , als er sich so zur Zielscheibe des

Spottes gemacht sah . Mit einer ärg «rlichen Be¬

wegung riß er den Kranz vom Kopf und erklärte
in gereiztem Ton :

( Fortfttzung folgt . )
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Dem Kind des Arbeiters
das sozialistische Kinderbuch !

Mn reist um die Weit
von Fritz Rosenfeld .

Durch alle

Ortsgruppen der „ Kinder freunde **

um nur Kt 12 . —
( früher 3 Mark) au beziehen .

Der Prozeß mit gefälschtem Material
Härchen der Kriminalkommissare

vom Ausschutz

z « -

der

der

deö

die

daß vorläufig . '
Ersatzansprüche
sind , daß der

Oesterreichs Staatseinnahmen
sinken

Wien , 28 . November . Di « Staatseinnahmen
stellten sich mit 79 . 3 Millionen Schilling insge¬
samt um ctlva 8 . 5 Millionen oder um rund 10

Prozent niedriger als im Borsahrc . Auch bei den

Monopolen ergaben sich Mindercrträgnissc , di «

hauptsächlich auf einen geringeren Tabakkonsum

zurückzusnhren sind .

Allgemeine Wehrpflicht in Deutschland
KllUngcr , Ministerpräsident von Sachsen , hat es ausgeplaudert

Festigung des Wahlsieges
in Lausanne

Lausanne , 27 . November . ( Insa . ) Am SamS -

tag und Sonntag fanden in Lausanne die Nach¬

wahlen zur Bestellung von fünfzehn Ersatz ,

männern für den Stadlrat statt . Die sozialistische

Liste mit zehn Ersatzmänner » ging voll durch .

Tie übrige » fünf Sitze wurde » den Bürgerlichen
überlassen . Letztere hatten trotz deS sozialistischen

Wahlsieges vom Donnerstag alle fünfzehn Ersatz ,

männermandate beansprucht , in der Erwartung ,
im Laufe der vierjährigen AmtSperiode infolge

Ausscheidens sozialistischer NatöMitglieder, ent¬

weder durch Tod, ' Nuatritt oder Wegzug und

durch Slachrücken bürgerlicher Ersatzkandidaten
die bürgerliche Mehrheit wieder herzustellen . Auch

dieser letzte, wenn auch wenig aussichtsvolle
Schimmer ist durch die Wahl von zehn fozialisti -

schen Ersatzkandidaten erloschen .

klne Anerkennungsrate
Washington , 28 November . Die italienische

Regierung hat auf die am 15 . Dezember fällige
Schuldentllgungsrate an Amerika eine Zahlung
von einer Million Dollar angeboten .

tarnt nicht begreifen , wie der preußische Geist ,

welcher den Krieg in den Jahren 1864 , 1866 und

1870 gewann , den Krieg im Jahre 1918 verlieren

kennte . WaS und wer hat diesen Krieg verloren ?

Die Demokratie oder der Monarchismus dikta -

torischer Fassung ? ES scheint , das; die Diktatoren

vtiaeffen haben , auf diese Frage zn antworten ,
wenn sie daS demokratische System herobsctzcn. !

reg desavouiert
Verhandlungen DollluO - Landbund
gehen weiter

Wien , 28 . November , lisch . » P. »B. ) Die

Polemik , di « durch die sonntägige Kundgebung
deS ehemalige « Vizekanzlers Winkler in Villach

über die Einladung des Landbundes zum Lin¬

s', daß" Seilcüor"Foit^sclbst ' seine Aus' ! tritt in die Negierung hervorgerusrn wurde , wird

ohne darauf einzugehen , weder ungünstige Folge » für dir neuesten Ver »

l Handlungen deS Bundeskanzlers Dr . Dollfuß mit

; den Führern deü Landesbundes , respektive

Nationalständischen Front , noch für die in

vergangenen Woche begonnenen Beratungen
Landbundeo mit den Ehristlichsozialen über

Lösung der innerpolitischen Krise haben . Dies «

Beratungen werden morgen fortgesetzt werden .

deS NationalsozialiSutuS , für Vaterland und

Führer , sich einzufetze « bereit ist , also di « ge¬
samte männliche Jugend , künftig durch oie

SA zu gehen hat . . . "
daS heißt nicht mehr und nicht weniger , als daß
die allgemeine Wehrpflicht „ nunmehr in Deutsch¬
land wieder besteht . Seit dem 29 . Oktober 1933 .

von diesem Tage datiert , wie wir erfahren , der

Befehl der „ Obersten SA- Führung " , von dem

Killinger spricht . Die „ Oberst « SA - Führung "
aber ist identisch mit der Person deS deutschen
Reichskanzlers .

Verhandlnngslelter Dimitrow

Leipzig , 28 . November . ( Jnprcß . ) Als bei

Vernehmung des Zeugen Warner Hirsch Dimi¬
trow ciitgrcift , entringt sich bem Vorsitzenden
Dr . Bünger das Geständnis : „ In ausländischen
Zeitungen wird bereits gesagt , Sie leisten eigent »
lich di « Ykrhaitdlungen . " Dimitrow erwidert

ironssch . « S mache ihm , Bünger , wohl niemand

den Posten des Vorsitzenden streitig . Darauf der

Vorsitzende : „ Tas kommt nicht imnrer klar zum
Ausdruck . "

Der sächsische Ministerpräsident von Killin -

ger , Obrrgrupp ' - nsührer der SA , veröffentlicht in

den . Leipziger Neuesten Nachrichten " ( Nr. 823

vom Sonntag , 19 . November ) aus Anlaß des

großen Aufmarsches der EA» Brigad « 35 einen

Artikel , in dem , ganz beiläufig , erwähnt wird ,
daß ein SA- Befehl des Obersten SA- FührerS
lOSAF ) existiere , wonach künftig jeder wehr¬
fähige junge Deutsche durch die SA zu gehen
habe . Von Kittinger sagt « wörtlich :

„ Die oberste SA - Führung hat nunmehr
bestimmt , daß jeder Deutsche , der für die Idee

| Die Maßnahmen zum Schutz

von zeltungsangestclltcn
vom Senat genehmigt .

Prag , 28 . November . Lisch längeren Bera -

I hingen in einem Subkomitcc und im sozialpoli -
I tischen Ausschuß kam heute die RegierungS -
I Vorlage über den Schutz der Angestellten von
1 eingestelltm Zeitungsbetrieben t » abgcäuderter
I Form im Senatsplenum zur Verhandlung .

Der Ausschußbericht statuiert für Gewertjchas .
len und Staat das Regreßrecht gegeuüb. ' r
Eigentümer und Herausgeber sowie ihren suian

'
zielten Hintermännern hinsichtlich der auSbezahlren
Arbeitstosenun -terstützung. Tie entlassenen Ange -
stellten haben Ersatzanspruch in der Höhe der

Afserenz zwischen der erhaltenen Arbeitslosen -
Unterstützung und den « normalen Lohn für di « Z: i :
der Einstellung , längstens aber für drei Monate .

Ein solcher Schadenersatz sicht jedoch n i ch r
Redakteuren zu, die di « Einstellung des Blattes

s«l b st v e r s ch u l d e t haben ; die ursprünglich «
Einschränkung , daß dies « Tätigkeit „ gegen di « aus¬
drücklichen Weisungen dec Herausgeber " erfolgt fern
muß, entfällt , so daß also ein Redakteur auch dann ,
trenn er die zur Einstellung führenden Notizen nu
Einvernehmen oder über Weisung des Heraus¬
gebers geschrieben hat , dadurch bestraft wird , daß
ihm «in Ersatzanspruch nicht zusieht .

Eine wertere neu « Bestimmung besagt , daß
Stritt « über derartige Ansprüche von den Gericht »-
fetten nicht tangiert werden , und

Maßnahmen auf Sicherstellung der
nicht an den Nachweis gebunden
Anspruch sonst bedroht wär « .

Schließlich wurde di « Vorlage
bis 81. Dezember 1985 beschränkt .

In dieser Form wurde di « Vorlage vom
Senat nach kurzer Debatte angenommen .

Ab heute Budgetdebatte
Im Plenum
Prag , 28 . November . Im Abgeordnetenhaus

wurde heute der Berich : des BudaotausschsseS
über den SlaatSvovan schlag für 1984 im Truck
vertoilt , Infolge dar Sparmaßnahme » ist der

Bericht auch Heuer sehr kira ^p gehalten und be¬

schränkt sich auf eine Uobersicht über di « AuS -

schußdebatte .
Die auf e wa 50 Stunden berechnete Tebok «

wird morgen um halb 10 Uhr mit einem Referat
des VeneralberichterstatterS RcmeS eröffnet wer¬

den . Di « Debatte geht dann auch die folgenden
Tage ganztägig rveiter und soll fpa cstenS nächsten
DienSlag durch di « Abstimmung im Plenum
beendet werden .

Heute erledigt « das Parlament lediglich zwei

CenatSbe' chlüsse über di « Errichtung von

Zwangs - Gewerbegenossenschaften , bzw. Gcnosscn -
ßchastszeni ralett in der Slowakei .

Ein Senator der Bestechung beschuldigt .
Wie aus einem Bericht des Jmmunitätsaus -
schusscs hervorgeht , wurde bei einem öffent¬
lichen Offcrtverfohren ( Steinmetzarbeitcn beim

Neubau des Landrsarchivcs in Prag ) im Dezem¬
ber des Vorjahres durch den Senator Fo i t ,
einen Steinbruchbcsitzer , der auch kürzlich die

schwere Granitplatte geliefert hat , die zum Ge¬

dächtnis der NevolutronStage am SenaiS -

gebäudc angebracht wurde , persönlich ein

Lfferrangebot in einem größeren Kuvert mit

Firmaaufdruck überreicht , in dem bei der Oeff -
nung noch ein kleineres Kuvert mit zwei
Banknoten zu 1000 und 500 lü ge¬
sunden wurden . — Das Prager KreiSgerichr
verlangt die Auslieferung deS SenawrS wegen

Nebcrtretung des Gesetzes über die Beamten¬

bestechung. Ter Ausschußbericht erklärt nur

ganz kurz , „
liefernng beantrage ,
wie sich Foit verantwortet .

DI « GerichtSentlastungSnovell « vom Jahre
1921 , die im Jahr « 1923 novelliert und nn

Jadre 1931 bis Ende des heurigen Jahres ver¬

längert wurde , wurde gestern vom Senat über

Antrag der Regierung neuerdings , und zwar bis

Ende 1936 , verlängert . Der Referent Dr .

Milota führte aus , daß die Verhältnisse bei Ge¬

richt , die diese Maßnahmen nötig machten , sich
noch nicht geändert haben : infolge der schivcren
finanziellen Simation des Staates mußten auch
bei Gericht nach weitere Sparmaßnahmen ge¬
troffen werden , so daß die auf eine Entlastung
der Gerichte abziclenden Bestimmungen tErwei -
tcrung der Bcsugn' sse des EinzclrichterS rn

Strafsachen usw. ) auch weiterhin bcibehalten
werden müssen .

durch interessant , daß sie die Auslassungen
Goerings vor dem Reichsgericht und im Amtlichen
Preußischen Pressedienst widerlegt . Denn dort
wurde immer wieder gesagt , daß der Reichstags¬
brand das weithin sichtbare Zeichen für die Aus¬
lassung der kommunistischen Aktion sein sollte .

Torglar weist daraus hin , daß die vom
Zeugen vorgetrogenen Pokizeibericht « Fäl -
I ch unge n enthaltew

Dimitrow frag ! den Zeugen , ob er ein
Dokument besitze, aus dem hervoracht , daß die
deutschen Polizeibehänden zwilchen dem 20 . und
dem 28 . Feber einen kommunistischen Aufstand
evtvavtvten .

Der Zeug « sagt , daß er ein solches Dokument
nicht vorlegen könne .

Ern Krimmalkommissär auS - Hamburg leibt
mit , daß die bei einem am 26 . Feber durchgeführ¬
ten kommunistischen Uäberfall auf National -
sozialiskn Verhafteten eüigestanden hätten , der
26 . Feber sei „ « in Tag der Teilaktionen deS
betvaf . su« en Aufstandes " (!) gewesen . Der Zeuge
meint auf ein « Frage Dimitrows , er Hobe nie
feststellen können , daß Nationalsozialisten einmal
die Angreifer gewesen seien . Ein Kriminalkonr -
missär aus Königsberg teilt mit , mau habe bet
einem erschossenen Leiter einer kommu¬
nistischen Ternwgruppe Anweisungen für die Her¬

stellung vom Bomben und Giften gefunden ,
außerdem soi für den 4. Mär ; « in Attentat auf
den Reichskanzler geplant gewesen , daS aber wegen
der rechtzeitigen Verhaftung der Täter nicht durch ,
«führt wurde . Ein « Reih « weiterer Kriminal -

kommrssäre <urS den verschiedenen Teilen dcS
LandaS geben „sichere Wahrrrehmungen " über ein «

gestriger « konmmmftssche Tätigkeit in den Tagen
vor dem Reichstagsbrand . Konkrete Beweis « über
einen vorbereiteten Umsturz kamt jedoch keiner
der Zeugen erbringen .

4-

Vie deutschen lilrdienwirrcn

Berlin , 28 . November . Wie das Conti -

Büro erfährt , ist Bischof Hofsenselder
in seiner Eigenschaft als Kirchenminister
rückge treten .

Vie deutsche vresse stlrht

Greuelmeldezeutralen werden vereinigt .

Berlin , 28 . November . ( Wolff . ) Angesichts
der wirtschaftlichen Entwicklung in der deutschen
Presse haben sich die Inhaber der Continental

Telegraphen Companie WolffS Telegraphisches
Büro Aktiengesellschaft und die Gesellschafter der

Telegraphen - Unioit Internationaler Nachrichten -
dienstgesellschaft mit beschränkter Haftung dahin

verständigt , daß die in Deutschland herauSge -
gebenen Dienste der beiden Gesellschaften zu -
sammengelegt werden Zu diesem Zwecke wird

eine neue Gesellschaft gebildet , die sich Deut¬

sches Nachrichten - Büro Ges. m. b. H.
nennt .

Leipzig, 28 . November . DaS Wolfbürot «Wt üdev die häutige Verhandlung im Prozeß zurI Verteidigung dos ReichStagsbrandstifter zunächstdi « woiäre Zeugenaussage - « z KriminalvateS
Heller mit . Er versucht « den NachtveiS, daß zueZeit der Brandstiftung int Reichstag ein benraff .ne. ter kommirniftischer Aufstand vorliewitet ge -wosvn sei und führt z>t diesem Ztvecke Artikel auS
der „ Roten Fahne " und Zi ate aus einer Gedicht -
samntlmig von Johannes R. Beckner an . ?luß «r -dem lagt er kommun ist i sch« Flugblätter vor , dir
vor dem RvielMagsbrand legal verbreitet worden
Waran . Sprengmaterial habe die KPD genug ge¬
lebt . Di « Kommunisten seien an der Aktion nur
,durch das Nichtzusbaudekommen der Einheits¬
front " (!) und durch das Eingreifen des Staats¬
apparates gehindert tvorden . Dies werd « durch
eirren Beschluß des Ekki - Präsidiums bestätigt , m
dem ausgeführt wird , di « kommun isdisckx Partei
habe den Mwehrkamps gegen den FasciSnkuS nicht
ovganisieven können , da der Widerstand der
Sozialdemokratie daS Zustandekommen der Ein¬
heitsfront verhindert hv ^ .

Dia ' « hahnebüchene . ^Beweisführung " wird
noch Überboten durch den Hinweis des Zeugen auf
die von Torgler in der Sitzung des Preußischen
Staa svates vom 23 . Feber ' 1933 gemachten Mit¬
teilung - . ' » über einen Attentatsplan gegen Hiller .
( Torgler habt « damals gesagt, daß man gegen
Hitler « in fingier » « S Attentat verüben wolle , um
einen Dovwamd MN Vorgehen gegen die Arbeiter¬

organisationen zu haben . ) Dies « Bemerkung Tovg .
lerS sei als verdächtig zu bezeichnen . „ Bei
einigermaßen geschickter Regie mußt « eS leicht sein,
den Reichstagsbraird den National ' ozialisten in
di « Schuh « zu sthiäben und so « in « unüberbrück¬
bar « Kluft zwi ' chen diesen und den Anhängern
der SPD und den Mitgliedern der Gewerisä ) af .
ten sowie des RmchSbarmerS aufzureißen . "
( Als ob « S die nicht schon gegeben hätte . ) „ Nur
so ist der Reichstagsbrand in seiner gewollten
eigentlichen Bedeutung zu verstehen und zu be¬
werten . Er sollt « wenig « rdaSZeichen für
die Auslösung vonAktionen fein , wie
er tailwoife m der Provinz ( ?) verstanden
wurde , als vielmehr das Haup mittel , die noch

schwankenden Massen , di « gegen di « NSDAP und
das nationale Denken eingestellt waren,zu den

Kommunisten hinüber ; u, ; i «hen und für ihre
Zwecke emzulfpmrnen . " — ( Wozu der Reichstags¬
brand das denkbar ungeeignetste Mittel gewesen
wäre . D. R. )

Diese läppisch « Darstellung ist nur noch da .

Der französische
Kabinettswechsel

Paris , Ende November 1933 .

Auch in Frankreich ertönt jetzt immer stär¬
ker der Ruf nach einem ,starken Mann " zur
Führung der Geschicke des Landes . Fast könnte
man glauben , Frankreich habe feine Deroulhüe -
und Boulauger - Experimente noch nicht teuer

genug bezahlt . Es ist kennzeichnend , daß in die¬

sen Tagen wieder der einsttge Sozialist
G u st a v e H e r v ö, der eine „autoritäre Repn -
blik " wünscht , mit den Aeußerungen , die er in

seiner „Bietoire " zur Lage macht , stärker zitiert
wird , als je, und daß ubechanpt für alle lln -

alückspropheten Frankreichs gutes Wetter zu
sein scheint . Ueberließ man noch vor wenigen
Jahren der royalistischen Action Francaife das

Vorbringen von Diktaturgedanken , so rechnen
es sich setzt nicht nur die RechtSbläter , sondern
bereits die Generalanzeiger - Zeitungen zur Ehre

an , möglichst scharf gegen daS Parlament zu
Hetzen und es auch für Frankreich als überlebte

Einrichtung gelten zu lassen . „Figaro " schreibt
zum Beispiel : „ Unter den 900 Mitgliedern von
Kammer und Senat braucht man nur fünf oder

sechs Menschen zu finden , die bereit sind, Er¬
sparnisse im Staatshaushalt zu machen und ein

vernünftiges Programm auszuarbeiten , das nicht
vom grünen T>fch stammt und die sich dazu auf -
raffen , das Land vor die Wahl zu stellen : im
Jänner bankrott zu sein oder die Traumpolitik
vom 8. Mai 1932 aufzugeben . "

Im Mai 1932 waren die letzten Kammer¬

wahlen , durch die ein « ganz entschiedene LinkS -
mehrheit ins Parlament gesandt wurde . Schon
damass sagten einige Rechtszeitungen voraus ,
ähnlich wie nach den Wahlen vom 11 . Mai
1924 werde die Uneinigkeit im LinkSlaaer wie¬
der so groß sein , daß man zwei Jahre spater mit
der Rechten wird regieren müssen , so wie 1926

Poinearü zur Bildung der großen „ Regierung
der nationalen Einigung " chiecks Rettung deS

Franken herbeigerufen wurde . Auch diesmal ist
man um die französische Währung besorgt . D. e
in der letzten Woche veröffentlichte Bilanz de »
Bang » « de France weist einen Fortfall von 700
Millionen Goldbarren aus , die von ängstlichen
Kapitalisten abgezogen wurden . Weitere 42 )
Millionen langfristiger Einlagen wurden in der
gleichen Zeit aus der Banguc de France genom »
men , so daß diese eine Milliarde 120 Millionen
verlor , da die Besitzer des Geldes wähnten , dje -
ses se: in Frankreich nicht mehr sicher genug .
Diese Geldoperationen sind natürlich ein starkes
Argument für die französischen reaktionären
Blätter .

Die heutige Kammer , in der 100 Mitglie¬
der der Radikalen Partei Edouard HerriotS , 10) 1
Sozialisten und rund 30 Neusozialisten sitzen ,
krankt vor allem daran , daß sich kein Minister -
Präsident dazu aufrafft , ein Linksprogramm
ouszuarbeircn und durchzuführen , das mit Leich¬
tigkeit die Unterstützung der sozialistischen Par¬
tei finden könnte und das somit dem Willen
des überwiegenden Teils der Wählerschaft vom
Mai vorigen Jahres entsprechen würde . Statt
dessen versuchte bisher noch jeder Ministerpräsi¬
dent , es zur Freude der Reaktion mit de »
Sozialisten zu verderben und statt dessen die
Rechte zu schonen. Diese falsckte Politik hatte die

letzten Kabinettsstürze zur Folge . Das enge
zeitliche Aufeinanderfolgen der letzten zwei
Demissionen des Ministeriums eröffnet der für
eine Diktatur entfalteten Propaganda neue
Dköglichkeiten . Der französische Republikpräsi -
dent wäre daher gut beraten , wenn er darauf
achten würde , daß im neuen Kabinett nur Pro¬
gramme ausgearbeitet werden , die dem Mini -
steriunl ein langes Leben gewährleisten würden .

Kurl Lenz .

Ole Ausschreitungen in Jassy
Bukarest , 28 . November . ( Radar . ) Taü

Ministerium des Innern veröffentlicht über die
Studentendeinonstralionen in Jassy folgende aml -
lichc Erklärung : Gestern srüh unternahm die
Studentenorganisation „Eiserne Garde " gemein¬
sam mit zahlreichen kommunistischen Eleinenten
den Versuch , Unruhen hervorzurufen , indem sie
Polizei - und Militärabteilungen angriffen , diese
mit Steinen und Ziegeln bewarfen und Revolver¬
schüsse gegen sie abgaben . Während noch im
Laufe deS Morgens Ruhe eingetreten war , hatten
die Demonstranten während des Nachmittags
Verstärkung durch verschiedene zweifelhafte Ele¬
mente erhalten : sie zogen durch die Straßen , zer¬
trümmerten Fenster - und Auülagenscheiben sowie
auch die Fensterscheibe » im Hause deS Unter¬

staatssekretärs des Innenministeriums . Tie

Polizei stellte die Ordnung wieder her . Bei dem
Zusammenstoß wurden fünf Studenten und ein

Prokurator verwundet . Einer der Demonstran¬
ten ist seinen Verletzungen erlegen . Insgesamt
wurden 115 Mitglieder der Studenteilorganisa¬
tion „Eiserne Garde " verhaftet . Die Polizei hat
alle zur Aufrechterhaltung der Ordnung notwen¬

digen Vorkehrungen getroffen .

Professor Sdiucdtlng entlassen

Kiel , 28 . November . ( Wolff . ) Wie die

Umverfitätspreffeftelle mittet lt , sind auf Grund

be8 § 4 be8 Gesetzes zur Wiederherstellung des

BernfSbeanttentums die Professoren Dr . O P e t

und Dr . Schnccking , der bekannte Völker -

rcchtler , au » dem Staatsdienst «rrtlaffen worden .
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Prolet und Bonze im Dritten Reich
Im Dritten Reich erhält ein W o hl fa h r t S-

arbeitslose r im Höchstfall vierzehn Mark in

- er Woche . Hundert tausende erhalten keinen

Pfennig . Dagegen beziehen an Gehalt neben

freier Wohnung :

Gocr i n g
Mark

als Reichstagspräsident 33 . 600

als preußischer MinisterpräsideM . . . 24 . 000

dreifache AufwandentschÄigmrg . . . 24 . 000

als Mitglied des preußischen Staatsrates 12 . 000

93. 600 '

das sind wöchentlich 1800 Mark ;

der Preußische Justiz Minister Kerrl

Mark

als Landtagspräsident 33 . 600
als preußischer Iustizmiwstcr . . . . 22 . 000

Aufwandentschäd ' gung 8. 000
als Mitglied deS preußischen Staatsrates 12 . 000

75 . 600

das sind wöchentlich 1450 Mark ;

der „ B a u e r n s ü h r e r " D a r r 6
Mark

als Minister 22 . 000
als Mitglied des Preußischen Staatsrates 12 . 000
als Abgeordneter 8. 400

doppelte Aufwandentschädigung . . . 16 . 000

68 . 400
das sind wöchentlich 1100 Mark ;

die preußischen Oberpräsidenten Brück¬

ner (Schlesien ) oder Koch ( Ostpreußen )
Mart

als Oberpräsidcnken . » 18 . 000

als Mitglieder des SlaatSrates . . . 13 . 000

als Abgeordnete 8. 400

Aufwa ndcntfchädigung , 8 . 000

41 . 400

das sind immer noch wöchentlich 800

Mark .

Die von den Nationalsozialisten neben den

Ministerien der sechzehn verschiedenen deutschen
Länder neuerrichteten dreizehn Posten der

Rei ch ssta t 1hal t e r werden mit 33 . 000

Mark dotiert . Soweit dies « Statthalter als Mit -

glieder deS preußischen Staatsrates nock ) zusätzlich
12 . 000 Mark inr Jahr erhallen , beträgt ihr
Woche neinkomm en rund 850 Mark ,

voir denen sie dann großmütig Bettelpfennige sür
die , ^Opf«r der Arbeit " spenden können .

Der „Völkische Beobachter " , das Zentral¬

organ der NSDAP „ meldet am 2. November in

fetten Schlagzeilen : „ Spessart und Rhön¬

gemeinden haben nicht genügend Geld ,

um W oh Isa h r t s e rwe rb sl ose zu

u n t e r st ü tz e n . " Währeitd die Pfennige für
erwerbslose Arbeiter fehlen , gleiten im Dritten

Reich die Tausendmarkscheine in die wohlgefüll¬
ten Brieftaschen der braunen Bonzen .

10 . 000 Kinder sollen ein wenig
Freude haben !

Vielleicht klingt es sehr optimistisch , daß
10 . 000 Kindern arbeitsloser Familien durch die

Solidaritälö - Altion des Arbeitervereines „ Kin -
drrsreuude " i » ihr freudloses Dasein etwas Licht

kommen soll . Aber die bei der Rcichslcituna der

Kindcrfrciinde eintrcffcnden Berichte , die verschie¬
denen Zeitungsnotizen und vor allen Dingen , die

schon an vielen Orten stattaefundcuen kleinen

Ausstellungen fertiggcstellter Spielzeuge , berech¬
tigen zu diesein Optimismus .

Es ist wirklich eine Freude , zu sehen , mit

welcher Begeisterung überall in allen Gruppen
und Gauen unsere Falken arbeiten . Alle ihre

freien Stunden werden freudig für diese Aktion

verwendet , nm ja rechtzeitig die Arbeit fertig zu

bringen . Aus unscheinbaren abgenützten alten

Spielsachen entstehen die herrlichsten Dinges
Manches Falkcmnädcl hat die alte Puppe , die sich
mit neuer Perücke und neuem Kleid vorstellt ,

nicht wiedererkannt .
Auch vieles , kauni verwertbares Gerümpel

haben unsere Falken beim Sammeln niit einge¬
holt , genügend Anlaß , nm damit auf heitere

Weise für unsere Solidaritäts - Aktion zu werben .

Zuletzt lzat auch noch die alte Petroleumlampe
und Großniuttcrs Regenschirm Abnehmer gefun¬
den . Sei es auch , daß der Lunrpenhändler nur

einige Heller dafür gegeben hat , aber auch der

kleinste Betrag hilft mit , recht vielen Kindern

arbeitsloser Ellern , ein « kleine Freude zu machen .

Nur noch ganz kurze Zeit trennt uns vom

Abschluß unserer Aktion und dem Tag der

Freude . Wer noch niithelsen will , tue das schnell .
Die Falken und alle Kindrrsreundc warten auf
Eure Mitarbeit .

Helft mit , allen notleidenden Arbeiterkin¬

dern eine Freude zu bereiten .

„Freundschaft "
Arbeiterverein ,Lindcrfreunde ".

T agesneuigkeiten
Die Tartuffes .

Juni Brand - Skandal in der Hcimatsfront .

Wir sind von Kopf bis Fuß legal ,
Tenn uns kann niemand überführen ,
Wir schwören Eide ohne Zahl ,
Zu täglich wechselnden Gebühren !

Wer unS verdächtigt , ist gemein ,
Wir sind dem Staate treu ergeben ,
Aus Liebe wollen wir allein

Dem so geschätzten an das Leben !

Wir reden mild und butterweich ,
Weil wir ja leider , leider müssen ,
Wir träume » zwar vom Dritten Reich ,

Indes , daS braucht ihr nicht zu wissen . . .

Wir ahnen nichts , was auch Passiert ,
Wie sein die Dumme » wir umgarnen ,
Kommt eS zu dick , wird dementiert ,

Kurzum : wir tarnen , tarnen , tarnen . . . !

P i p S.

Drei Arbeiter verlohlt .
Bei einem Fabriksbrand in Steyr .

Steyr , 28 . November . In der Zellulose »

sabrik Steyr brach heute Nachmittag in einem

Gebäude , das hauptsächlich mit Rohstossen gefüllt

war , Feuer aus . Von den zu dieser Zeit in den

Räumen beschäftigten Arbeitern konnten zwei
sich retten , drei wurden in verkohltem
Zu st and ausgesuudrn . Zwei Leute wer¬

den noch vermißt , der Brand konnte aus seinen

Herd beschränkt werden .

Im Polire - prälidium erschlagen .
D L s s e l d o r s, 27 . November . ( Jnpretz . ) :

Im Düsseldorfer Polizeipräsidium wurde ver¬

gangene Woche der kommunistische Arbeiter

Jane ! aus Benrath zu Tode geprügelt . Den

Angehörigen meldete man „ Selbstmord " . Bei

Besichtigung der Leiche wurde sestgestellt , daß der

Körper von Kopf bis Fuß blaue und schwarz «
Strieme » auswies .

Bergarbeilersireik in Nordfranlreich .
Paris , 27 . November . ( Insa . ) Im Depar¬

tement Pas de Calais sind gestern etwa 20 . 000

Bergarbeiter sür bessere Löhne und ArbeitS -

bediügungen in de » Streik getreten . In Arras

Douai und BalrneienneS haben die Streikende »

große Manifestationen veranstaltet . Es kam au

verschiedenen Orten zu Zwischenfällen mit der

fliegenden Polizei . Es wurden mehrere Berhaf -

tungen in Douai vorgcnommen , darunter rin

kommunistischer Abgeordneter .

Röutzerischer Ueber ' all .

Vor dem Goldworcngeschäst des Johann
Kopcvny in Schlapanitz bei Brünn fuhren am

vergangenen SamStag Abend zwei unbekannte

Burschen aus einem Motorrad vor . Die beide »

gingen in das Geschäft und ließen sich Uhren
vorlegcn . Plötzlich zog einer von ihnen einen

Revolver und stürzte sich auf den Verkäufer
Vrbackx , den er zwang 100 Ke Bargeld und

Schmucksachen IM Werte von 8000 Ke heraus -
zugeben . Sodann letzten sich di « beiden auf daS

Motorrad und fuhren davon , nachdem sie zwei

Schüsse abgcseuert hatten , um etwaige Berfol -

gcr abzuhaltcn . Tie Gendarmerie , die nach den
Tätern fahndet , hatte erfahren , daß in der

Fröhlichergasse in Brünn ein Motorrad entwen¬
det worden war . Ter Verdacht richtet « sich ge¬
gen den achtzehnjährigen Praktikanten Hans F.
auS Kostcrnitz bei Wischau und einen seiner
Genossen . Di « beiden kamen auch tatsächlich aus
dem Motorrad angcfahren und wurden von der
Gendarmerie verhaftet . Es wurden bei ihnen
verschiedene entwendete Sachen , darunter auch
der in Schlapanitz geraubte Schmuck gefmrden .
Der zweite Bursche ist der zweiundzwanzig -
jährige Siinon T. Die Gendarmerie verhaftete
außerdem noch den neunzehnjährigen Josef F. ,
der die beiden zu dem Raub angestiftet haben soll

Grubengas - Explosion .
Bukarest , 28 . November . In der Kohlen¬

grube Toman im Kohlenrevier von Reschica ent¬

stand heute eine Grubengas - Explosion . Vier

Bergarbeiter wurden getötet .

„ Deutsche Studenten , Sport und Bier . "

Unter diesem Titel beklagt die „ Prager Abend¬

zeitung " die geringe Anteilnahme der Prager
deutschen (bürgerlichen ) Studenten am ( bürger¬
lichen ) Sport . Dabei entschlüpft dem Blatt fol¬
gende Feststellung :

„ Dafür widmet sich leider die Mehrzahl
der deutschen Studenten ausgiebig dem Sport
des Biertrinkens . Mr haben in den Haupt -

verkehrSlokalrn der deutschen Studenten darüber

Erhebungen angestellt , von denen wir di « inter -

«siantestcn nachstehend wiedergeben . Bon vornherein
sei festgestellt , daß der Bierkonsum der deutschen
Studenten zurückgegangen ist . Uebereinsdimmend
erklären di « Wirt « , daß das nicht etwa auf di «

Abstinenzbewrgung , sondern nur aus die Wir t -

s ch a f t S k r i s « zurückzusühren sei . Im „Golde¬
nen Kreuzel " , das zu 50 Prozent von deutschen
Studenten frequentiert wird , in dem die Burschen¬
schaften Teutonia , Konstantia und Frankonia ihre
Kneiplokal « haben , werden an einem Kneipabend
durchschnittlich 5 Biere pro Mann aus¬

geschenkt . In der alten Uraniaoastwirtschaft ver¬

kehren 60 Prozent Studenten . An Kneipabenden
einer Burschenschaft tverden dort bei einer Betei¬

ligung von 30 bis 40 Mann 150 bis 170 Krüge
Bier ausgeschcnkt . Fm Jahr « 1928 waren es bei

derselben Kopfzahl allerdings 300 bis 320 Krüge .
Viele der jetzt aufgelösten Burschenschaften hatten
dort ihre Kneiplokale . In anderen deutschen Stn -
dentenlokolen , z. B. in der „ Germania, , liegen die

Verhälwisi « ähnlich . "

ZugSentgleisung . Gestern entgleisten um
5 Uhr 20 Minuten in Kralup bei dem abfahrcn -
den Pcrsonenzuge Nr . 716 drei Waggons infolge
Zusammenstoßes nrit einer verschiebenden Loko¬
motive . Verletzt wurde bei dem Unfall nieinand .
Die entgleisten Wagen , in denen sich im Ganzen
vier Reisende befanden , verbarrikadierten daS

Hauptgeleise derart , daß der Verkehr auf den

Nebengeleisen ausrechtcrhaltrn wird . Durch den

Unfall erlitten die Morgenpcrsonenzügr eine

Verspätung . Ti « Ursache des Unfalles wird

untersucht .

Gräßlich « Unglücksfälle . In RoÄiava (Slo¬
wakei ) wartete aus dem dortigen Bahnhof I .
R c i n i h niit seinem Personenauto auf das

Eintreffen eines Zuges . Da das Auto überfüllt
war , stellte sich Rcinitz auf das Trittbrett ,
was ihm zum Verhängnis wurde . Auf der Rück¬

fahrt vom Bahnhofe stieß das Auto ans der

Straße mit einem Postwagen so nahe zusammen ,
daß Rcinitz buchstäblich zerdrückt und

auf das Pflaster geworfen wurde . Der Schwer¬
verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht , wo er

kurz darauf starb . — Ter 36 Jahre alte Ver¬

schieber Josef Otühal auS Kobyli geriet
am Montag abends auf dem Nossitzer Bahnhof
in Brünn beim Verschieben von Lastwagen
zwischen die Puffer . Otühal wurde ztvar

sofort aus seiner Lage befreit , er war jedoch be -

rerts tot . ES war ihm der Brustkorb ein¬

gedrückt worden .

Uebcr ganz Italien ist ein « Kältewelle «in¬

gebrochen , Sie mit starken Schneefällen verbun¬
den ist . Auf den Bergen in der Umgebung Ge¬
nuas herrscht Schneegestöber . In Belluno liegt
der Schnee einen Meter hoch. Auch in Mittel¬
italien , wie z. B. in Pistoia , Siena , Sabina ,
Riet ! tlnd bei Rom liegt hoher Schnee . Heftige
Schnoestürnre sind auch über die Städte Salerno ,
Neapel und Palermo hinweggcgangen .

Furchtbarer Selbstmord eine - Fleischerlehr -
lingö . DicnStag morgens verübte der 16jährige
Fleischerlehrlmg Josef Rosenkranz ur

Niedcrgcorgental Selbstmord , indem er im

Schlachtraum eine Leiter bestieg , den Kopf
durch eine vorbereitete Schlinge steckte , sich die
bei den Fleischern in Verwendung stehende , zum
Töten der Tiere bestimmte Schußmaske auf den

Kops setzte und mit einem Gegenstand auf die
in dieser Schußmaske steckende Patrone schlug ,
wodurch diese zur Explosion gebracht und der

sofortige Tod des Lehrlings herbeigeführt wurde .
DaS Motiv der Tot ist unbekannt .

Das Schicksal Dr . Hans Litte » - . Der „ Ob¬
server " veröffentlicht mit dem Brief eines Ein -

aewechten , der „ auS einleuchtenden Gründen "
leinen Namen nicht nennt , Einzelheiten über
daS Schicksal des bekannten Berliner Rechts-
anwalts Dr . HanS Litten , der in der Nacht des

Reichstagsbrandes verhaftet wurde . Als di »
Mutter LittenS , die ihn im Krankenhaus sah,
dem Arzt sagte: „ Es wäre beffer , wenn mein
Sohn tot Ware " , antwortete dieses Exemplar
der Gattung Mensch folgendes : „ Noch nicht
Zunächst müssen wir ihn heilen , denn wir brau¬
chen sein « Geständnisse . Später mag man mit
ihm verfahren , wie er cS wünscht . " Zur Zeit be¬
findet sich Litten im Konzentrationslager Bran¬
denburg .

Die Gattin Gandhis wurde in Anand im

Zusammenhang mit der Bewegung deS bürger¬
liche Ungehorsams verhaftet . Es ist dies bereits
daS sechstemal , daß die Ehefrau Gandhis ins Ge¬

fängnis eingeliefert wird .

Enthauptet . Der Arbeiter Kurt Ger¬
ber auS Maliers , Kreis OelS , der wegen Er¬
mordung deS SA - Mannes Walter Dokter zum
Tode verurteilt worden Ivar , ist DicnStag früh
in BreSlau enthauptet worden .

Starkstrom tötet zwei Pferde . Dienstag früh
ritt eine Schwadron des sechsten Brünner Kaval¬

lerie - Regimentes zum Exerzierplatz . Auf dem

Fahrweg zum Friedhof von Königsfeld wurden
die Pferde zweier Soldaten plötzlich vom elektri¬

schen Strom getroffen und auf der Stelle

getötet , die beiden reitenden Soldaten blieben

glücklicherweise unversehrt . Eine Militärkommis -
sion stellte fest , daß die Pferde aus einen Draht
der elektrischen Leitung getreten waren , der von
einem niedergcstürzten Akazienbauin zur Erde

gerisirn worden war . Weiters wurde sestgestellt ,
daß in der Nacht bisher unbekannte Täter den
Baum angeschnitten hatten und ihn nach Hause

tragen wollten , ihn aber liegen ließen und flüch¬
teten , als sie bemerkten , daß der Stamm auf dl «

elektrische Leitung gefallen war .

Hunderter Hochzeitstag ? Aus S k o p l f c
kommt folgende , kaum glaubliche Meldung : Im
Dorfe Klinova bei Kavadar feierte das bäuer -

lichc Ehepaar Stojan und Jolka DimitrijeviL ,
>velck ) e beide im hundertachtzehnten
Lebensjahr stehen , ihren hundertsten Hoch -

| zcitstag . Tas uralte El ) « Paar erfreut sich noch
immer guter Gesundheit : sowohl der Gatte , als
auch dessen Gattin verrichten noch in der Haus¬
wirtschaft leichtere Arbeiten ,

Am h«llichten Tage tvurde Montag in Mar -

saill « der Direktor eines Beerdigungsinstitutes ,
der von einer Bank 110 . 000 Franken für Ge¬

haltsauszahlungen abgeholt hatte , in dem Augen¬
blick, in welchem sei » Kraftwagen in die Garage
eingefahren war . von vier Banditen mit

vorgehaltenem Revolver überfallen und zur

Hergabe der Lohngelder gezwungen . In einem

bcreitgehaltenen Kraftwagen gelang es den Räu¬
bern unbehelligt zu entkommen .

Aus der Arbclter - Turn - und 1
Sportbewegung .
Vie Krek - Gerälemeisler in WeftbShmy I
ermittelt .

Sonntag sand in Falkenau Inr Berg,
avbeiterheinw der Endkamps um die Kreismeistrr,
chaft im Geräte - Mannschaftswettkampf statt . W

begeistert « Zuschauer begrüßten die acht Bczickj.
Meistermannschaften . 200 Kinder mit vielen rot »
Fahnen standen beim Einmarsch Spalier . 30 Tur -
nervrdner und 20 Kampfrichter in Atus-Kleidung
überwachten di « Veranstaltung . — Di « Rang -
li st «: Turnermannschaften : 1. Eger 194 . 5 Punlt -
2. Bärringen 187 . 5 Punkt « . 3. Königsberg 175
Punkte , 4. Silberbach 162 Punkt «; Turnerinncn -
monnschasren : 1. Meierhöfen 178 Punkte , 2. Egrr
175 . 5 Punkte , 3. Chodau 171 Punkte , 4. Graslitz
167 Punkte .

*

Westböhmischer Arbeiter - Fußball vom 2ou «<
tag . Sportvrüder Eibenberg gegen Reudck 3: 1,
Meierhöfen gegen FFK . Falkenau 1 : 2, Altrohlan
gegen Chodau 5 : 2 , Aich gegen Rapid Karls -
bad ö : 3.

DaS „HeilS "«Zeichen . Die Lettländische
Telegraphen - Agentur meldet : Anläßlich der
Bcrwmrderung im „Völkischen Beobachter " über
die Anwendung des Hakenkreuzes aus einer
lettischen Regimentsfahn « ist festzustcllcn , daß
das Hakenkreuz seit Jahrhunderten in
der lettischen Ornamentik enthalten ist. 11. a
wird das Hakenkreuz auch vom lettischen Mili¬

tärflugwesen seit 1919 als Kennzeichen benutzt .
Europa - Reife in Gummibooten . Drei junge

Italiener , Venturini , Bcrtazzi und Mulazzam ,
welche auf drei kleinen Gummibooten im Oktober
1932 ein « Seereise nach allen europäischen Meeren
unternommen haben , kehrten nach Brindisi zurück ,
nachdem sie di « Donau , das Schwarze Meer und die
Dardanellen durchfahren hatten . Von Brind ' si br -

galben sie sich über die Adria und den Po Fluß nach
Gemia . Nunmehr wollen sie di « Reife in entgegen¬
gesetzter Richtung vornehmen .

Der schiefe Turm stkht fest . Der italienisch «
Minister für öffentliche Arbeiten besuchte Pisa nn- d

inspizierte die Sicherungsarbeiten bei dein berühm¬
ten lschivfen Turm . Die Befürchtungen , daß der
Turm einslüryen werde , sind mimehr vollkommca

beseitigt .

Vom Rundiunh

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Donnerstag .

Prag : 10 . 10 : Schallplatten . 15 . 30 : Schallplatte ».
17. 35 : Französisch für An' anger . 18 . 30 : Deutsche

Sendung : Dr . Moucha : Neue Bücher . 2225 :
Smetana : l . Str «ichquartctt . — Brünn : 16 . 50 : Ä: n-

dermusik . 17 . 15 : Plauderei mit der Jugend . 18 25:

Deutsche Sendung : Blösl : Ter fremde
mit der Aktentasche . 19 . 30 : Tausend und eine Na<b: .
— . Kaschou : 19 . 30 : Orchcstcrkonzcrt . — Wien : 15. 2. 1:

Kindcvstundc . 15 . 50 : Operetten - Ouvcrtüren . I8. . ">:

Aida , Oper von Verdi . 22 . 35 : Orchester Paul Wh: . <-
mann spielt . — Heilsberg : 18 . 25 : Lustiges Musi¬
zieren . — Breslau : 19 : Der junge Beethoven ■ -

Leipzig : 20 . 40 : Bruckner , Sinfonie Nr .
~

Vom britischen Rundfunk . Wie aus dem
oebcn «rschienerren Jahrbuch des britischen

Rundfunks zu entnehmen ist, zählt der britische
Rurchfunk in Großbritannien und Nordirland

insgesamt 5,800 . 000 Abonnenten . Nach de »

Errechnungen der britischen Amtsstcllcn ent¬

spricht dies einer Durchschnittszahl von etwa

20,000 . 000 Rundfunkhörcrn . An 4000

Schulen wird der Schulrundstink dtirch eigene
Empfangsgerät « übertragen .

200 . 000 englisch « Lehrer protestieren gegen die

Gehaltskürzungen .
Die Abordnungen der Lehrer mit den Bänden , in

denen di « Unterschriften gesammelt sind , vor dem

Haus des englischen Ministerpräsidenten .
Nicht weniger als 200 . 000 englische Lehrer haben
gegen di « seit 1931 bestehende lOprozentig « Gehalts¬
kürzung jetzt Protest erhoben , da die Echöhung des

Preisniveaus ihren Lebensstandard noch tveiter

lchmälert . Die Unterschriften sind auf Kanzleiboaen
>n 40 starken Bänden gesammelt , die dem Premier¬

minister Macdonald überreicht wurden .
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Ter Rot « Han » .

haltsfchivcre Blatt . . . Fünfzehn Sekunden liegt
sie so . . .

Der Kreuzzug der Mutter beganu .
feit vierzig Jahren nicht _bie Stadt

hatte , packte ihre wenigen
~

mahlte . Jlliitsch schließlich , der dritte , war int

großen Völkcrkriegc gefallen . Sein Leib moderte

irgendwo unbekannt im Massengrab. Georg aber ,
der stolzeste der vier , lebte , weit , weit fort von

den Augen der alten Mutter , ein Gehetzter und

Gejagter , im Ausland . Aus der Heimat ver¬

trieben , schlug er sich irgendwo draußen herum .

Kein Brief erreichte sie, kein zärtliches, ausmun¬
terndes Wort konnte ihn erreichen . So war er

verschollen viele Jahre schon . Aber sic hatte ihn ,

ihren Georg , den einzigen , der noch lebte von

diesen vier , diesen vier , Vie alle mit der gleichen
inneren Gläubigkeit ins Leben getreten waren ,

nicht vergessen ! Die träumende Erinnerung der

Greisin umspann sein Bild mit tausend beglücken¬
den Einzelheiten . Mochten sie ihm auch zu

Zuchthaus verurteilt und ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte abgesprochen haben , für sic war er

makellos . "
Sie , die

verlasse »
l Sachen , verschloß daS

Mansardenstübchen und fuhr hinaus in die

Welt . — Nach Wien , wo sie den heiligen Schwur
von der Unschuld ihres Sohnes erklingen ließ ,
nach Paris , wo sie an die Gewissen der Menschen
appellierte . — In leisen , eindringlichen , stocken¬
den Worten Eine Sterbende , die ihre Mission
auf dieser Welt zu Ende führte : Mutter

zu sein bis zum letzten Atemzug !
*

Ueber de » großen AugustuSplatz in Leipzig
geht mit schleppendem Gang eine kleine , lchloh -
weiße Frau . An den Polizeiposten vorbei , die

mit umgehängtem Karabiner ihren Dienst ver -
SA vorüber , die sic
nur zögernd Platz

heute ein aussichtsreicher Ausfuhrartikel unserer
Wirtschaft wären .

Wer sich die Mühe macht , die Ausreden und

Scheinargumente der Boykoitbrecher zu prüfen ,
kommt zu keinem anderen Schluß , als daß der

Boykott notwendig ist. Niemand lasse sich also
verwirren ! Es gibt hier niir eine Wahrheit —

und die heißt : Jeder Betrag , der für reichs¬
deutsche Waren gezahlt wird , mehrt dir Waffen
der Menschheitsfeinde , seht die Folterwerkzeuge
der SA in Bewegung , verlängert dir Leiden de8

gckucchtetcn deutschen Volke ? und vergrößert die

furchtbare Gefahr , die Europas Zukunft bedroht .

Achtung ! Bitcherwarte :
Neu eing « langt :
Levy - Lenz : Die Technik der Schwan -
gcrschastsunterbrcchung , statt lü 48 . — nur
Ks 10 . —. sBestellnummer 102. )
Max Ho dann : Geschlecht und Liebe ,
statt Ke 64 . — nur Ke SS . —. (Bestell¬
nummer 103. )
ZentraMelle für das Bildungvw «s «n,
Prag H, Neküzanka 18 ,

öffnen sich. Ein

t . . .

*

Mutter Dimitrow lebte einsam , in sich ver¬

sunken , an der Peripherie deS Lebens ; ein welkes

Blatt gleichsam , das der Winter vergessen hatte

und nun , dürr und nutzlos , am Baume deS

Daseins hing .

Bis daS Leben " daS Leben in seiner ganzen

Härte und Grausamkeit , in den Frieden ihres

Mansardenstübchens brach . Ein Zcitungsblatr
flatterte in diese kleine Welt , um die schon die

Dämmer des Todes flosicn . Die zitternde Hand

Mutter Dimitrows griff zur Brille , aus den

wehmütigen Augen brach eine heiße Angst .

„Todesurteil gegen Dimitrow ? " las sie,

während die Finger ratlos über daS Papier

strichen.
„ Dimitrow vor dem Reichsgericht ! " .

„ Wer hat den Reichstag in Brand gesteckt?"

Goering ruft : An den Galgen mit dem

Halunken ! " Der Körper der Greisin sinkt lautlos

vornüber , nur die Hände scheinen zu leben . In

fiebernder Erregung umkrampfen sie das in -

sehn , an der Sperrkette der

mißtrauisch ansehen und

machten . . .
Mühsam klimmt sie

empor . . .
Die schweren Türen

Mutter tritt ein, um anzuklagen

*

Aber als sie sich aufrichtet , ist ein Wunder

gescheh « . . . Aus Mutter Dimitrow , der stillen
hindämmerndcn Greisin , war die Mutter der

vier geworden . Tie Mutter , die bereit war , an
der Schwelle des Grabes noch einmal hervorzu¬
treten und zu kämpfen , zu kämpfen für ihn , den

Letzten , der ihr »och geblieben war , Georg
Dimitrow , den Helden in Ketten — —.

Große Worte lagen ihr nicht . Sie kannte

nicht Segen und Fluch theatralischer Effekte .
„ Er ist unschuldig

" sagte sie
mit leiser Stimme und nmklammerte den Arm

der Nachbarin , „ er ist unschuldig , so

seine Mutter bin . Und ich werde

wn ! "

Me TRutier .
Skizze von Pierre .

Frau Dimitrow , die Mutter des ange .

klagten Bulgaren , ist nach Leipzig gesahrc »,
um vor Gericht für ihren unschuldigen
Sohn aufzutreten .

Achtzig Jahre war sie alt . Eine kleine,
stille, vom Leben gehetzte Frau , mit kurzem,
schlepepndem Gang und einem tausendfältig
zerknitterten Gesicht , in dem zwei alterSmatte

Augen gütig und durch einen Schleier leiser

Wehmut in diese Welt blickten . In einem Man »

sardenstübchen im BolkSviertcl von Sofia ver¬

dämmerte ihr stilles Leben , das der Erinnerung
und dem Vergessen gewidmet war .

$

Der Film Skandal in HSrag
« Sefehüfte mit dem yitterdeutseyen Krim .

O, Mutter Dimitrow , die kleine, in sich

gekehrte Frau mit dem schlohweißen Haar , hatte
viel zu vergessen . Wieviel Schläge hatte dieses
arme Herz aushalicn müssen, bis es von nicht

geweinten Tränen müde wurde und leiser zu

schlagen begann . In verzweifelnder Liebe hatte

es anfgezuckt, als man ihr Wladimir , ihren

Aeltesten, nahm . Als er am Galgen hing, ein

Märtyrer der Freiheit , marmorbleich und ent¬

seelt , während die unnatürlich erweiterten Augen
eine stumme Anklage hinausschrien, hatte die

Wunde zu bluten angefangen . Eine jener ent -

schlichen, vernichtenden Wunden , dre nie mehr

heuen können , die nie vernarben , weil sie in

unser Leben hineinwachsen und wie unbarm¬

herzige Schatten uns folgen , wohin wir auch
gehen mögen . . . Dann erschossen sie Leo, den

Jüngsten. Ein Kind fast noch ; feurig hingegeben
seinem schwärmerischen Jdcalisntus . Als er aus
der Barrikade stand und mit den suchenden
Händen in den Himmel einer besseren Welt griff ,
zerrissen zwei Kugeln seine gläubige Brust
So sank er hin , in den Händen die Fahne , deren

flammende» Rot sich mit seinem Blüte ver -

schäft darin scheu , daß sie für die Bezahlung j
von 45 Auslandsprodukten gefährlichster Art sor - .
gen soll und dafür nichts anderes erhält als die >
Atelicrmict « siir den neunten Teil dieser Filme . >
Aber für den Fall , daß man den „ Vorteil " nach - ;
rechnet und als plumpen Bluff entdeckt , wird ,
gleich noch ein zweites Zugeständnis der liebens¬
würdigen Goebbels - Lakaien ausposaunt : dir Ber - .
liner , man höre und staune , sollen sich bereit
erklärt haben , an ihren Prager Filmen auch
einen winzigen Bruchteil n i ch t a r i s ch e r
Künstler mitwirken zu lassen . Dazu kann
man imr bemerken , daß Konzefsionen der Ber¬

liner , Filmschieber im Interesse d « S Auslands¬
geschäfts niemandern imponieren können , seit
bekannt ist , daß dieses Auslandsgeschäft durch
den Boykott in fast allen Ländern Europas »ind
Amerikas erfreulicherweise arg gelitten hat . Aber
eS ist im übrigen auch

völlig gleichgültig , ob sich dir Goebbels -

Lakai « « „nordisches oder „asiatischer " Kassen ,

magnet « zu bedienen belitben .

Und auf da » Vergnügen , charakterfeste Juden im
Dienste antisemitischer Auftraggeber und den
Barrandov alS Schauplatz gleichgeschalteter
Schundfabrikanten zu sehen , legen wir wahr¬

haftig wenig Wert . Man mache sich doch klar ,
daß die Film «, die da in Prag hcrgcstellt werden
sollen , auch für die Verbreitung in Deutschland
bcstimntt sind und schon deshalb den von Goeb¬
bels verordneten Geist — oder die von ihm ge¬
duldete Geistlosigkeit und Verlogenheit austveifen
werden .

So also steht eS mit den „Vorteilen " des

Boykottbruchs . Und eS gibt schlaue Leute unter
den Verteidigern der reichSdcutschen Filminva -
sion, dir deshalb nicht von ihrem Vorteil , son -
oern mir von der Notwendigkeit reden , sie zu
dulden . E » wäre nachteilig für di « Erhaltung
der deutschen Sprache und Kultur , so meinen
sie mit einem nicht immer kleidsamen nationa¬
len Augenaufschlag , wenn diese Filme nicht mehr
zu tins kämen . Wir >vollen nicht so boshaft sein
zu untersuchen , ob diese nationalen Soraen aus
dem Gemüt oder aus dem Jnferatenqcfchäft er¬
wachsen sind — wir wollen nur fcststcllen , daß
sie auf einem Irrtum beruhen .

I « größer nämlich die Invasion reichSdentsch «r
Filme wird , desto größer wird auch di « Zahl
der anständigen Filmbesuch ««, di « au » Scheu

davor , die HItlerbarbarei zu unterstützen , au

den Besuch deutscher Film « überhaupt ver -

t zichten ,
‘

da durch die Methoden hiesiger . . Filmverleiher
. di « Unterscheidung zwischen deutschen und hitler -

deutschen Filmen sehr erschwert worden ist . Nur

, wenn man di « Goebbels - Produkt « ablehnt , kann

. man Platz für jene deutschen Filme schaffen , die

, aus Bezirken stammen , in denen deutsche Kultur

. heut « noch möglich ist , nur wenn man die Goeb -

belS - Produkte oblehnt , kaim man das hiesig«
Filmkapital zwingen , seine Geschäftstätigkeit in
ein « neue Richtung zu lenken , und das Han¬
delsministerium veranlassen , seine ver »

i fehlte Einfuhrpolitik zu ändern . Statt die rrickls -

. deutschen Filme zu begönnern , sollte nian die

. Herstellung deutscher Film « hier in Prag for -

, dcrn und fordern .

DI « Summen , di « heut « noch nach Berlin

gehen , könnten einem besjeren Zweck dienstbar
gemacht werden ,

' bester auch deshalb , weil solche deutschen Filme

Etnknnotweltk .
In diesen Tagen bin ich bewußt und absicht¬

lich beleidigt und verleumdet worden . Leider

war cs mir nicht möglich, den üblen Gesellen ,
ber daS getan har , an Ort und Stelle auf

dreckiges Maul zu schlagen. Sein blödes Ge -

kreifchc gelangte nämlich auf Radiowellen aus

einer entfernten Stadt an niein Ohr . Man muß
dabei wissen , daß ich ein Emigrant bin .

Aber selbst wenn ich dem Gesellen Auge in

Auge gegenüber gestanden hätte , wäre doch eine

Züchtigung unmöglich gewesen. Tenn dieser
Mann läßt sich nur in Begleitung einer bis an

die Zähne bewaffneten Pariatruppe sehen . Er

ist selber ein Paria , der rin großes , ehedem
»ItivierteS Volk unterjocht hat , da » nun ln Bar¬

barei versunken ist .
Da man diesen Burschen heute also unter

die regierenden , durch viele Paragraphen geschüv-
ten Machthaber rechnen muß , ist eS mir nicht
einmal möglich , seinen berüchtigten Namen zu

nennen . Gleichwohl muß ich mich gegen ihn
wehren . Denn alle Welt hat seine Schändlich -
keiten gehört .

Er sagte : „ Da sind diese feigen Emigranten
in das Ausland gelaufen und haben geschrien :
Hilfe ! Die Tscheka ist hinter unS Herl " Da »

,armc , dumme Ausland hat ihnen geglaubt . Und

dabei sind diese Burschen nichts , als ganz ge¬

wöhnliche Langsinger , hinter denen der Staats¬

anwalt mit einem Steckbrief her ift !"
Das hat er hinausaelchrien m alle Welt .

Langfinger ? Nun wohl ! Ich mußte mein Vater¬

land verlassen , weil Langfinger hinter mir

waren . Sie haben mir alles gestohlen . Meine

Arbeit , an der ich hing, für die ich all meinen

guten Willen , alle Kräfte meines Leben » ver¬

braucht habe . Meinen Vertrag , anerkannt von

allen Gerichten ber Welt , der mich schützen sollt «

vor plötzlicher Willkür , die Sicherheit meiner

Wohnung , den Schutz meiner Familir , alles

haben sic mir genommen . Aber sie waren auch
vor Bargeld nicht bange . Hunderte von Mil -

lioneu an Wert hatte die Arbeiterschaft in men¬

schenlanger Sparsamkeit zusammcngetragen in

dem Lande , aus dem ich fliehen mußte . Der

fchi tupfende Varia har sic stehlen lassen und unter

seine Komplicen verteilt . Ihr glaubt nicht , daß
er sie verteilt hat ?

So fragt : wer sitzt in de » Erholungs¬
heimen , Jugcndhäusern , Fabriken und Kontoren ,
die sich die Arbeiterschaft errichtet batte ? Wer

nininlt das Gfs aus den Kassen dicfer Einrich¬
tungen ?

Das ging nicht anders , meint Ihr ? Gut !

Ich hatte aber auch eigenes Geld . Zweitausend
Mark waren es . Sie waren von mir cinaczahlt
in eine Kasse , die mich vor Alterssorgcn schützen
ollle . Es ist mein eigenes Geld . Das habe ich

schriftlich , schwarz aus weiß . Aber der Paria ließ
mir einen Wisch schreiben , auf dem steht , mein

Geld sei nicht mehr da ! Waö für eine Begrün¬
dung er gab ? Ihr Gutgläubigen . Gar keine ! ! !

Hunderte meiner Brüder haben Jahr um

Jahr Beiträge gezahlt zu einer Jnvalidcnkasse .
Mau hat sie invalide geschlagen . Nun kamcit sie,
ihre bescheidene Rente zu holen . Man sagte
ihnen , eS sei mit den Prinzipien de » neuen
Staates nicht vereinbar , ihnen ihr Recht zu

geben .
Tausenden von Familien haben sie ihre

karge Armenunterstützung gestohlen . Daraus hat
niemand rin Recht ? Jeder Kulturstaat erkennt

Hungernden dieses Recht zir , wenn er nicht im -
> stände ist, für Lohn und Brot zu sorgen .

Ganz gewöhnliche Langsinger ? Ach nein .
Sie sind mehr als das . Sir sind Räuber und
Mörder vom Obersten bis zum Geringsten . Als

sie mir alles gestohlen hatten , was ich mein eigen
l nannte , wollten sie mir anS Leben , wie sie so
> vielen ans Leben gegangen sind , um ihre An¬

kläger zu vernichten .
Darum bin ich ein Emigrant . Dieser

Bursche , von dem ich oben sprach , hat mich be¬

schimpft . Mich und zchntausende meiner Kame¬
raden . Er wollte ihnen nach allem auch noch
die Ehre stehlen . Dieser Räuberhauptmann .

Aber warte Bursche ! Es wird der Tag kom -

men , an dem dich niemand und kein Paragraph
mehr schützt. Tann wollen wir weiter mit dir

rechten . Wir freuen uns auf dielen Tag .
Und du wirst unS nicht entgehen . DaS

schwören wir dir zu!

Es ist wieder einmal etwas über di « Hin -
tergründe des Prager Filmskandals bekaniüge - i
worden , der darin besteht , daß in unserer Stadt <
mehr reichsdeutsche Filme als je zuvor ausge -
führt werden , baß auf dem Unrweg über dir

'

Prager Kinokassen monatlich Hnnderttauscndc
in dl « Kasten der hakenkreuzlcrischen Berliner i
Filmindustrie fließen .

Di « Prag « Filmverleihsirma Meißner hat
« inen Vertrag mit einer der größten Berliner
FilmvertriebSgesellschasten abgeschlossen , al » des.
srn Folg « in nächster Zett vierzig reich » ,
deutsch « Filme in di « Tsthrchostowakei
«ingesührt werden sollen .

ES liegt uns fern , dies « Nachricht alS Sen¬
sation zu betrachten . Wir haben uirs über die
GcfinnungSfcstigkeit kapitalistischer Unternehmer
nie irgendwelche Illusionen gemacht , wir wissen
außerdem, daß die Firma Meißner bei ihren Ge¬
schäftsverbindungen mit der hitlerischen Film¬
industri « Vorgänger und Mitbewerber hatte ,
und e » ist uns nicht unbekannt , daß in den letz¬
ten Wochen ein « ganze Reih « hiesiger Filmver -
leihdirektorrn öfter in Berlin als in Prag waren .
Daß unter diesen Herren eine stattliche Anzahl
N i ch t a r i « r ist , kann auch nicht überraschen .
Nur für Anhänger der Rastentheorie mag «S
ein Problem sein, daß eS unter den Juden Hel¬
den und Märtyrer wie Rosa Luxemburg , Eis¬
ner und Landauer , wie Nathenau und Theodor
Lessing gibt — und daß eS darunter eben auch
Leute gibt wie dies « Prager Vertragspartner der
Hitlerschen Filmlakairn .

Wir sehen keinen Gnnrd . uns mit ihnen
an Seinandcrzu setzen . Wir haben nicht einmal
nötig , ihnen zu sagen , was wir von ihnen hal¬
ten . Denn sie wisten sich selbst sehr richtig ein -

zuschätzen . Würden sie ihre Geschäfte für sariber
halten , dann brauchten sie nicht di « . Herkunft der
von ihnen vertriebenen Daren zu verschweigen ,
dann würden sie aus da » Plakat , da » Programm
und den Vorspann dieser Filme die empfehlende
Feststellung sehen : „. Hrrgestellt in Berlin unter

Aufsicht und mit Genehmigung deS Propa¬
gandaministers Goebbels . "

Daß sie es nicht tun , ist allerdings daS Ge¬

fährlichste an ihrem Treiben . Da sie

durch Verschweigen und Beschönigen , durch
Beruhigung »- und Ablenkungsmanöver das

boykottwillig « Publikum irreführen wollen ,

ist «S nötig , einmal mrf die immer wiederkch -
renden Argument « der Boykottbrecher einzu¬
gehen , um di « nötige Klarheit zu scl -astcn .

Eine Prager Verleihfirma hat seinerzeit mit
den MenkungSmanöbern begonnen , al » sie be -

hmlptetc , das Geld für di « von ihr vertriebenen

rrichsdeutschcn Film « gehe nicht nach Deutsch¬
land . Dor Lächerlichkeit hatten die Herren , dir

da - verkündeten , offenbar wenig Furcht . Oder

haben sie die Oeffentlichkrit wirklich siir so
dumm gehalten zu glauben , daß die braunen

Berliner Filmganner ihre Produkte dem AnS -

land schenken werden ? ES ist auch sehr schnell
wieder um diese Sache still geworden — aber die

Firma Meißner wartet jetzt mit einem neuen

Argument desselben Schlages auf . Sie stellt es

als ein vorteilhaftes Zugeständnis der Berliner

hin . daß sie für dir vierzig Filme , di « man ihnen

in Prag abnimmt , fünf eiaene Filme am Baran -

dov drehen werden . Um dieses Argument anzu¬

erkennen , müßte man freilich das kleine Einmal¬

eins verlernt haben — in jedem anderen Fall «

kann man keinen Vorteil siir dir heimische Wirt -

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

MerMm Beunruhigung
Verschieden« Blätter haben in der letzten Zeit

sehr häufig über eine beabsichligl « Verteuerung
her Benzinmstchung geschrieben und die Sache so

dargcstelll, als ob nun schon ernsthaft darüber be -

lalen würde . Einige tschechisch-naiionaliozialistische
Blätter haben sogar schon eilten Phantasiepreis
von rund fünf llr pro Liter der neuen Benzin¬

mischung genannt . Das hat naturgemäß lein «

verderblichen Wirkungen ausgeübt , indem Heu : «

der Auwmobilabiay fast völlig stagniert , w« il « 8

sich jeder überlegt , ob « r unter diesen Umständen

einen Wagen kaufen soll . Die Automobilfabriken

gelien alle zu bedeutenden Restrinktionen über , in -

hem sie teils Arbeiter und « Barme entlasten , ein «

größer« Zahl von Beschäftigten aussetzen und die

Arbeitszeit verkürzen . Ten Schaden trägt natur¬

gemäß wieder die Allgemcinheit , indem das . Heer

der Arbei Slosen steigt und di « Ausgaben für die

Arbeilslosenfürsorg« erhöht werden .

Wir haben uns an den zuständigen Stellen

informiert , rvas denn an diesen Gerüchten eigent¬
lich wahres sei und konnten dabei erfahren, daß
in dieser Sache überhartpt noch kein kon¬

kreter Antrag unterbreitet worden ist . Es

handelt sich bisher nur um eine private Auf¬

fassung des LandwirtschaflSintnisterS HodSa ,
mit welcher sich aber weder die Regierung noch Ot«

in Betracht kommenden Referenten überhaupt be¬

schäftigt haben . In Verbinoung mir der geplanten
Reduktion der Weizenanbauflaehe soll der Anbau

der Zuckerrübe erweitert werden , >' o daß etwa 85

Millionen Meterzentner Rübe zur Bcrsügung
stünden, von denen rund 16 Millionen Meter¬

zentner für di « Zuckerprodnktton Verwendung fin¬
den könnten . AuS den restlichen neun Millionen

Meterzentner soll nach der Meinung deS Herrn
HodSa Spiritus gebrannt werden . Um nun den

notwendigen Absatz zu schaffen , mach e HotSa ein «

neue Bcnzinmi ' ' chung im Verhältnis von 1 : 1

(Benzin und SpirituL ) staffelt , was einer Ver¬

doppelung der SpirituSbeimi ' chung gleichkäme .

Gegen diese Pläne hat sich bcgretflicherweil «
sogleich ein heftiger Proteststurm entwickelt , der

wahrscheinlich auch dazu geführt hat , daß man die

Sache agrariickutriei S bisher nicht weiter verfolgt «.
Die erhöhte SptrituSbeimengung würde nämlich

abgesehen von der Verteuerung des Treibstoffes ,
auch eine ganz neue Konstruktion der Explosions¬
motoren no wendig machen , di « man Sen priva¬
ten Auwmobilbcsitzcrn wohl kaum wird anfzwtn -
gen können . Wir zweifeln auch sehr daran , daß
das Eisenbahn - und Postmintsterium , di « ja zahl¬
reiche Autobusse im Betriebe haben , dazu ohne »
weiteres ihre Zustimmung geben können , ebenso

wenig wird wohl auch oaS . HandelSininistertum
und oaS Ministerium für öffentliche Arbeiten da¬

von begeistert lein können . Üebrig bleibt also nur

das Landwirtschastsministeriunt , oas diese Pläne

forciert und damit eine schädliche Beunruhigung
schafft , die niemandem einen Vorteil bring : . Heute ,
wo man mehr denn je alle Kräfte darauf konzen¬

trieren sollte , neu « ArbeilSmögltchkeilen zu schaf¬
fen, ist eS ein geradem unverantwortlicher Leicht¬
sinn , mit undurchdach en Plänen und Schlagwor¬
ten bestehende Ansätze zu einer Besserung zu zer¬

stören und tm Gegenteil die Arbeitslosigkeit zu er -

höhen . Wir glauben , daß eS Pflicht der Regierung
wäre , offiziell von diesen phantastischen Plänen
abzurücken und die an dieser Frage intercisicrtcn
BevölkerungSkreise zu beruhigen . Jb .
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Mn nufere Mvonnententt

Vitte lefen !
And uns bis 10 . Dezember den Abfchnttt elnsenden !

Wir zweifeln ntdjt daran , daß auch Ai « die Gelege uheil benützen werden , an Stelle
der teueren ReujahrSgratulatiouSkarten unserer Aktion Unterstützung zu gewähren , die de»
finanziellen Stärkung d«S Blatte - dient und weiters den hohen ideellen Zweck erfüllt , daß
dl « Zusammengehörigkeit unserer Genossen und Genossinnen sichtbar vor Augen geführt wird

Mr bitten Sie daher , Ihren Namen gegen «ine Gebühr von IS lle in unser

Neujahrs - Mellivinserat
aufnehmen zu lassen und den entfallenden Betrag von 10 8 » mit der Drzemberabonnrments -
gebühr einzusenden .

Wir sind überzeugt , daß auch Si «, der heutigen Zeit Rechnung tragend , un - Ihr «
Unterstützung nicht versagen , und danken besten - für Ihr « freundliche Förderung unseres
Blatte - ,

Dte Seitoaliuug .

0ltff aotrcimtll V mwvnnrmeHimnwini OOtTfHUtll ! ■nmiaiMiiin

Reujayrs - Entyevung
für H Go ) taieem0 ! rat M

.

Ich bestell « hiemit unter dem Nam « » : - -

Ort :

«in « NeujahrSenthebung zum Betrage von 10 llr und send « Ihnen diesen Betrag gleichzeitig
mit der AbonnemrntSgebühr pro Dezember «iu .
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Si

Gerichtssaal

ver >
uns
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2 chatten , die da - „Fest
des Hungers und deS

Pierre .

Romenthals
di « gut « Akustik d « S

zustatten ; da nichts von ihrer
ging . Rosenthals duftiger An -

unübertreffl ' che Zartheit - seines
ebenso vorbildlich geblieben wie

Vollkommenheit keiner Technik

Sport * Spiel • KOroernllege

s chwe ran und versch ä r ft « n - Ke r - k « r - .

Bede meldet «« N ich - t . ig kei t - b « sch we rde und

B c rufu ng an .
- ob.

di « wirklich mit Liebe vor

Wiener Rrbeitersuhball . Am Sonntag erlitt der

Meister Gaswerk seine vierte Niederlage ! Die Sp' ele
der Liga : Phönix - Schwechat gegen Gaswerk 4 : 2

( 3 : 1 ) , E- Werk gegen Nen - Kettenhaf 2 : 2. ; ( 1 : 0) ,

Feuerwehr gegen Ostbahn Simmering 4 : 1 ( 2 : 0) ,
Red Star gegen Floridsdorf 8 : 1 ( 8 : 0 ) , Rudolfs «

Hügel gegen Zentralvcr «in 2 : v ( 0 : 0) , Helfort gegen
Nord - Wien 0 : 0 . — Erst « Klasse : Gruppe
Nord : Colunrbla gegen Auto 2 : 2 ( 2 : 0) , Industrie¬

angestellte gegen Nußdorf 0 : 2 ( 2 : 2 ) ; Gruppe Süd :

HaupdN ' erkstätl « gegen Phönizia 3 : 2 ( 2 : 1) , Stra -

ßcnbahn grgen Union 14 4 : 3 >3 : 0 ) , Aspern gegen
Germania - Änkerbrotfabrik 1 : 1 , Simmering gegen
Dianabad 1 : 1 , abgebrochen .

Kehraus im Wiener Arbeiterhandball . Trotzdem

am Sonntag alle Spiele d»rck >g«führt werden konn¬

ten , zc gte «S sich bei den meisten Spielen , das ; di «

Zeit sür Handball schon vorüber ist . Die Ergobnissc :

Dortrag Walter Tschuppik .

Walter Tschuppik , der bekannt « Journalist , der

viele Jahre lang in München als Leiter einer großen
Zeitung tätig gcivec' en. bald nach dem Umsturz vom

k>. März verhasict worden , und dann acht Mona : e

laug im Polizeigcfäirgn s in Mün<l ) «n und im Straf -

vollzugsgcsängnis in Stadcliheim festgehalten wor¬

den ist . sprich : am M i t t w o ch, den 6. Dezember ,

um halb 8 Uhr im großen Saale der Produk¬

tenbörse über seine Erlebnisse >m Gefängnis
Tschuppik ist ein ausgezeichneter Kenner der deut¬

schen Verhältnisse und der politischen Figuren Hitler -

Teuischlands . Tschuppik hält in Prag nur dicken

einzigen Vortrag . Es enwsiehli sich, Kart « n recht¬

zeitig im Borvcrkaus zu lösen ( bei Truhlar , Deutsch
und Wetzler ) .

Hetzendorf gegen ASK . Liesing 4 : 2 ( 2: 1) , Feuer -
wehr gegen E - Werk 7 : 6 ( 3 : 8 ) , Gaswerk St . -Leit
gegen Fünfhauser SK . 7 : 0 ( 4 : 0 ) , Gaswerk Sim -
mering gegen Döbling 6 : 5 ( 1 : 3) .

Christlich « Turner al - Wasseuträger ! I «
Oe st erreich wurden nach Verhängung des
Standrechts neben den Hcimwehrfascistcn auch die
christlichen Turner bewaffnet und als
Schutztruppe der Regierung verwendet .
Hier sehen mir deutlich dir Lüge von der Neu¬
tralität der bürgerlichen Sportvereine , die sich
jederzeit , wenn es gilt , gegen die Arbeiter¬
klasse vorzugchen , an die Seite der Reak¬
tion stellen . Diese christliche Sporlbclätigung wird
man sich sehr gut merken müssen .

- Konzertsaale statt
im Kinosaal ) , gab allo

Eignung des Saales sür
erproben . Es bestätigt «

der feierlichen Eröffnung

Drei Schritte - zwei Weiten . . .

Das „Fest der Liebel ' wirst Irin - : ersten Schat¬

ten —. Schatten allerdings , über die viel , sehr viel

Licht fließt . . Wer jetzt über den Weuzclsplitz

promeniert , sicht -hinter den glänzenden Fenster -

scheiben erregende Arrangements von schöne »,

lockenden T: ngen .
ausgebrcitet sind !

Aber aus dieser Liebe lastet ein drückende

TUMchkeitsve brechen im Notquartier .
Geheim « Schwurgericht - Verhandlung :

Mißbrauch «In «r Neunjährigen .

Prag , 28. November . Das Schwurgericht tagt «
heut « in geheimer Verhandlung über eilte dop¬

pelte Notzuchtanklage . Angeklagt waren
der 28jährige Joses K r a l o ch v i l und der 42jährige
Johann Oliva , beide aus W Y s o t s ch a n, wegen
geschlechtlichen Mißbrauches der neunjährigen
Tochter ihrer Quarttersleut « Vera .

Für das ElendSmilieu , in dem dieser Fall
spielt , oder besser gesagt wurzelt , ist die Tatsache
charakteristisch , daß die Angeklagten als „ Unter¬
mieter " , oder v ' elmehr Bcttgeher , ihr Lage :
mit dem neunjährigen Kind « teilen muß¬
ten . Wer di « Wohnuikgsverhältnisse an der Peripher : «
kennt , der wird von solchen traurigen Fällen nicht
überrascht sein . Die bittere Not zwingt die Jnhabei
der Notquartier « . den geringen zur Verfügung stehen¬
den Wohnraum , der ohnedies bis zur Grenze del

Möglichen ausgenützt ist, noch mit Untermieter » z>
teilen , damit nur etwas Geld ins Haus kommt . El

ist kein seltener Fall , daß ein Raum , der untei
normalen Unrständen kaum für pvei Menschen au -

reichen würde , vier , sechs und mehr Schlä ' er hoher
bergen muß Was nützt Polizcivorschrist und Gesetz
Paragraph , solange nicht solchen Delikten der Nähr
boden entzogen ist ?

Die Geschworenen bejahten für beid

Angeklagten die Schuldfragen ; bei Kral och
vil mit zehn Stimmen , bei Oliva mit Einhellig
leit . Ter Schwurgericht - Hof des OGR . Svoboda
verurteilte nach sechsstündiger Vorhand
lung , di « « inen sehr bewegten Verlauf geiwmm «
haben soll und bei der di « Angeklagten verzweifel
ihr « Unschuld beteuerten , den Kratochvil zu j
vier Jahren , Oliva aber zu ' drei Jahr «

Der Dieb mit der Bifitenkarte -

und dem empfindlichen Ehrgefühl .

Prag , 28. November . Der 31jährige Johann
Pavlik , ehemals Müllergchilf «. nun aber Be¬

rufsdieb mit nicht weniger als 28 Vorstrafen ,
kam aus sonderbare Art hinter Schloß und Riegel .
Am 20 September um 4 Uhr nachmittags dräng er

mit Hilf « eines Sperrhakens in di «

Wohnung der Inhaberin des Berauner Kaffee¬
hauses „ Spor t " ein und traf die Kaffeehaus¬
besitzerin in tiefem Schlaf im Bebt liegend an . Di «

Frau wurde durch ein Geräusch - getreckt und sah zu

ihrem Schrecken einen fremden Mann an ihrem
Bett stehen . Der Eindringling war nicht wen' ger
betroffen, faßte sich aber schnell mW hielt der Ent¬

setzten «in « Visitenkarte entgegen . Sie achtet «

aber nicht weiter auf des « Höflichkeit , sondern schlug
Lärm , woraus di « Nachbarn den Verdächtigen fest¬
nahmen . Es war der Angeklagte Pavlik .

Er halte sich folgend « Verteidigung zurechtgelegt :
der Mühlcnbesitzcr Franzcl , dessen Visitenkarte er

sich als BerühigungSMittel hatte vergeblich bedienen

wollen , habe ihm diese als Empfehlung an

einen Baumeister 81 e f 6 a mityegäben , bei dem er

Slrbcit finden sollte . „ Man " hab « : hm gesagt , daß
Kiebba in dem Hause der Frau S- emcrad wohne . Er

habe , da er nirgends «in Namensschild entdeckte ,

ausS Geratewohl «ine Türe geöffnet und sei so ahn «
all « bös« Absicht in die Wohnung der Schlafenden

-gelangt . Di « Sach « hat aber den doppelten Haken ,
daß der Baumester Ztebba in einer ganz andern

Gegend wähnt und daß die verschlossene Woh-
nung - tür « kun st gerecht mit einem D i « t <

r i ch geöffnet worden tvar .

Pavlik war für - icses Stückchen wieder einmal

vor dem Senat Sitta angeklagt . Mit der Dieb¬

stahl ü a n k l a g e hält « er sich . -schließlich wohl oder

übel abge - sundcn — dergleichen ist nichts Neues für

ihn . Aber er war gleichzeitig der Vagabundage
angeklagt und das ging ihm gegen fein« Ehr «. Er

bot zahlreiche Zeugen dafür an . daß er keineswegs
ein „ V a g a b u n b‘ im Sinne des Gesetzes sei,
nämlich mittel - u nd n nt e rst andSIos , son¬
dern baß er damals 500 Ke besessen habe und im

übrigen auf einer G. ' schäftSreis « gewesen sei . Der

Gerichtshof mußte diesen Beweisanträgen stattgeben
und vertagte die Verhandlung zur Vorladung der

nominierten Zeugen . rb .

der Stern ihrer Kunst
Auch de Luca hat di «

bereits überschritten .
Fort « nicht mehr da ¬

her , was sic wohl einst zu geben hatte . Im Piano -

NUS Mezzavoce - Gesang freilich osfenbart sich noch

all « Kunst des Sängers , der den Ton in echt

italienischer Weis « zu spinnen und zu schwellen ver¬

mag und ein Belcantist ersten Ranges ist . Sehr

geschmackvoll war auch das Programm des Künstler - ,
das neben den unvermeidlichen Opernarien ein «

Fülle schöner alter und neuer italienischer , franzö¬
sischer und spanischer Lieder enthalt und insbesondere
das italienische Volkslied zu schönster Gel¬

tung brachte . Als zuverlässiger Begleiter des San¬

gers am Flügel wirkt - : bei d-cseni Konzert « Dr . Otto

Herz mir . — Einen südslawischen Lieder¬

abend bestritt der vortreffliche Bariton de -

Tschechischen Narionaltheatcrs Zdenko Otava , hei

dem vor allem die jungen und modernen südslawi¬

schen Konlponisten Berücksichtigung fanden . Inter¬

essant war es hiebei festzustellen , daß auch . di «

modernen Komponisten auf dem östlichen Balkan

westeuropäische Wege gchcn , - aß ihnen das Kunst¬

reich « der Komposition meist wichtiger erscheint alS

- er urtvüchsige eigene volkSvevbundene Stil , was

gerade im Lied «, das national « und volkStümlick ' «

Element « in sich schließen soll , eher ein Nachteil
als ein Gewinn ist . Der Sänger Otava überzeugte
nicht nur durch di « hohe Kultur feines Gesänge - ,
bi « namentlich In dynamischer Hinsicht bedeutend ist ,

iondern auch durch die geistig « Beherrschtheit seines

Liedvortrages . An Ottokar P a k i k halte - er einen

anpassungsfähigen und sicheren Klavierbegleiter . —

WaS sonst an Konzerten in der Bcrichtszcii g: bot « n
wurde , war minder bedeutend oder entzog sich unserer

Berichterstattung . Nur noch auf einen Konr . ertal - ei - d

sei anerkennend hingewiesen , ein Propaganda -
Konzert moderner tschechischer Kom -

p o n i st e n, das der rührige Verein bildender tsche¬

chischer Künstler „ Manes " ins Merk gesetzt hatte

und daS sich ebenso durch ein interessantes Programm
wie durch hervorragende künstlerische
desselben au - zeichnete .

An gew. ffer Herr Hugenberg
ist nicht nur eine karikierte Nebenfigur in Wede¬
kinds „Büchse der Pandora " , er ist auch einer der
ältesten und bösartigsten Reaktionäre des heute von
der braunen Furie geschlagenen Deutschland . Seit
Jahren ist er der Beherrscher deS größten deutschen
Filmkonzerns , der „Ufa".

Diese Hugenbcrgschc Filmgesellschaft hat vorige
Woche ihren Geschäftsbericht veröffentlicht und darin

zugeben müssen , daß seit Anfang dieses Jahres ihre
Einnahmen im In - und Ausland erheblich zurück¬
gegangen sind. Für den Ausfall im Inland macht
die Ilsa die schlechte Wirtschaftslage verantwortlich
( womit sie die Verlogenheit der wirtschaftlichen
Siegesberichte deS Hitler - Regimes notgedrungen als

allgemein bekannt voraussetzt ) , aber wenn man er¬
fährt , dgß jetzt die Schließung des Ufa- Palastes am

Zoo , des größten Berliner Lichtspielhauses , bevor¬

steht , dann wird man sür diese Niederlage der braun

gewordenen Filmindustrie im eigenen Lande wohl
noch andere Gründe suchen dürfen . Ten Einnahmen¬
schwund im Ausland führt die Ufa auf den Boykott

zurück, als dessen Folge kürzlich die Schließung des

Warschauer Kinos gemeldet wurde . Ter Geschäfts¬
bericht der Ufa ist also das erste Eingeständnis der

ersten Wirkungen des Abwchrkanrpfes gegen den

reichsdeutschen Film , den heute die um Friede , Frei¬
heit und Fortschritt besorgte Welt zu führen gezwun¬
gen ist . Und solange die reichsdeutsche Filmindustrie
nur den Rückgang und . . nicht das völlige Aushören
ihrer LluSlandSeinnahmen . meld «! , muß dieser Kampf
mit unverminderter ' Wucht fortgesetzt werde » .

In Berlin trifft . die Ufa aus Widerstand , in

Warschau , erleidet sie eine katastrophale ' Niederjage,
in Paris und London wird nur noch ein einziger
reichsdcutscher Film aufgeführt — aber am Prager
Wcnzelsplah lausen zur Zeit nicht weniger als sechs.
Und in den KinoS „ Metro " und . ^Hollywood " ist
soeben der neue knallige Ufa - Film „ Ein gewisser
Herr Gran " gestartet .

Wir haben zu dieser Premiere nichts zu bemer¬

ken , als daß sic den gewissen Herrn Hugenbei - bei

seinem schon bedenklich gewordenen Kampfe hil,reich
unterstützt . —eis —

Etüden " . — Eine » bedeutenden neuen Gesangs¬

künstler lernt « man in Giuseppe de Lüca

kennen , dem ersten Baritonisten »er Mailänder

Scala und - er New Dorkcr Metropolitan - Oper , der

im großen , aber Halbleeren Luzernasaale einen

Arien - und Liederabend gab Schade , daß
die berühmten Gesangskünstler ihren Weg nach Prag

meist erst dann finden , wenn

im Niedergehcn begriffen ist

Höhe keines EeiangsruhmeS
kenn sein « Stimm « gibt im

Frank und frei . Der deutsch «
Bruno Frank hat di « Aufforderung seines

Verlegers , die Mitarbeit an ausländischen oppo -
itionellen Zeitungen einzuslcllcn und eine entspre¬

chend « Erklärung abzugkben , durch ein « Zuschrift
an das deutsche Propagandaministerium beantwor¬

tet ; „ E - scheint mir unwürdig durch Erklärun¬

gen der bezeichneten Ar ! die Erlaubnis zur Ausfüh¬

rung nreinlr Stücke in Teutfchlaich zu erlaufen .

Ich werde mein « Arbeiten dort veröffentlichen , wo
eS mir richtig erscheint . "

Wochensplelplan de - Reuen Deutschen Theater - .

Mittwoch H / 2 Uhr : „ Drei in al H 0 ch z « i t . " ( B 1. )
— Donnerstag 7y > Uhr : „ Sic füns Frankkur »
t er . " ( E 2. ) — Freitag 71/, Uhr : „ De r Wider -
'

p e n st i g « n Zähmung . " ( D 1. ) — Samstag
it k, Uhr : „ G ö t t « r d ä m m « r n n g. " ( B 2. )

Wochensplelplan der Kleinen Bühne . Mittwoch

71/ » Uhr : „ Desir 6 «" , Erstaufführung . —Don¬
nerstag 8 Uhr : „ H öch ste Eisenbahn . " — Frei¬

tag 8 Uhr : „ Desiräe . " — Samstag 8 Uhr :
„ Dreimal Hochzeit . "

Zoll ,

der Zoll des Portemonnaies näml ' ch . den die meisten

nicht entrichten können . So wird aus dem Segen ein

Fluch und aus der reinen Liebe ein trübes Privileg
für Banknoteninhaber . . .

Bor einem besonders einladend . he- ger - chteten

Schaufenster steht eine Frau , ihr monoton plärren¬

des Kind ans dem Arm , und bettelt —. Unbarm¬

herzig peitscht der kalt « Spätherbstwind ihr welkes ,

abgestumpftes Gefickt . Aus dem Schaufenster

fließen warme Lichtfluten spiegeln tick im Asphalt

und fallen brc ' t . wie höhnend , auf die in Lumpen

gehüllt « Frau und ihr wimmerndes Kind . Hinter

dem blanken Alas träumt die Idylle vom Fest der

Siebe , drei Schritte weiter

Tragöd ' e der Not .
Das sind die ' ckwercn

der Liebe " in die « Welt

Unrechts wirft !

Prager Koumtlaal .
Nun ist auch die Zett der T0pp « l - K0nz « rt »

Veranstaltungen wieder do ; denn die Abend «
der Woche reichen nicht , alle öfsentlichkeitSbcgierigen
Konzertkünstler unterzubringen ' So macht ein

Künstler dem andern , eine Konzertdirektion der

andern Konkurrenz . uns die Not der

Musiker wird immer größer , weil das Publikum
einfach nicht mehr mitkann , sür alle Veranstaltun¬
gen Interesse und G. - lö auszubr ' ngen . — Tie Fest¬

konzert « zu Ehren des 60. Geburtstages des

tschechischen Komponisten Josef S u k wurden fort¬
gesetzt . Die Tschechische Philharmonie
hatte auch ihr zweites Abonnementskonzerl dem ton¬

dichterischen Schaffen - dieses Meisters gew ' dmel und

brachte drei größere Werk « desfelben zur Ausfüh¬
rung : di « „ Dramatische Ouvertüre " , ein « Komposi -
tion aus den Lehrjahren Suks am Präget Konser¬
vatorium , di « groß « „Fantasie für - Violine und

Orchester " und die sinfonische Dichtung „ Sommer¬
märchen " Namentlich das zuletzt genannte Wevk ist

echter Suk . Fühlen und Denken des Tondichters
deutlich widerspiegelnd . Die Violin - Fantasie spielt «
Karl Hofs mann , der ausgezeichnet « Primarius
des berühmten „ Böhmischen Streichquartettes ' ,
dessen verdientes Mitglied ja - auch - Suk ist . Di «

instrumentale Leitung des Konzertes lag wieder in

den Händen Wenzel T a l i ch s, der sür die Tonkunst
Suks nicht nur all « geistigen und gefühlsmäßigen
Einstellungen hot , sondern auch wirklich « Liebe für

si « mikbringt , um sic ausdruck - vollkommen zu ver¬
mitteln . — Jin zweiten vom Deutschen Volks »

bildungShaus „ Urania " veranktolletcn Kon¬

zert « spielte - der berühmt « Pianist und Liszt -
Schüler Moritz Rosenthal , den nian schon jahre¬

lang nicht in Prag gehört hat . Tas Konzert fand
diesmal im eigenklichen

“

( nicht . wie ein früheres
Gelegenheit , di « praktische
in - time Konzertabende zu
sich, was wir schon bei

de - neuen „Urania " - . Hous«s keststellen konnten ; daß

nämlich die Mustik dieses Saales noch besser ist
als jene des größeren KinosaaleS .

“

delikater Klavicrkunst kam
Saales besonders
Feinheit verloren

schlag , auch die

Pianospieles stnd
di « ausgeglichene
Daß Rosenthal In erster Linie immer Virtuose war ,

nicht aber geistig bedeutender Künstler , bewies er

auch in diesem Konzerte bei der Interpretation der

letzten Beethoven - Sonate ( e- moll . opuS 111) ,
di « er an die Spitze keines Programmes gestellt
hatte , die ihm aber nur hinsichtlich der technischen
Schwierigkeiten der letzten Variationen überzeugend
geriet , während der erste Satz im Ausdrucke blaß
und farblos wirkt «. Gang in feinem virtuosen
Element « war der Konzertgeber dagegen in den

Ehcp > nich ? n Klavierstücken und in Schu¬
mann - ganz blendend gespielten „Sinfonischen

PRAGER ZEITUNG . Kinverfreunde Vrag .
Freitag , den 1« Dezember , « m

Falkenheim aus der Leina ( Kamenick » ij
Kindernachmittag der Nestsalke».
Beginn 4 Uhr nachmittag ». All « Kinder
zwischen 8 « nd 1v Jahren gehören in
unsere Ncstsalken , Gruppe . Werben Sie ,
bitt «, unter ihren Bekannten !
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